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Sanicrungsücbattc
das Zündholzgesetz in zweiter Lesung angenommen ' Absage MolSenhauers an die

Steuersenkungswüntche
, ®«tlin , 27. Jan . ( (Eia . Draht .) Der Reichstag hatte am Montag
, «n hoben Besuch . Der erste nationastozialistrsche Minister Deutsch

^Ss. Ns»a ^ 1» Oe»»i^ mnr nnc l ^ ittor tfnirttirmrfuxn
ifa • aji . tfria , war aus ferner lyurrnglfcyen rnefroen- LQer »

berbeigeeilt, um sich dem Parlament in neuer Würde zu zeigen.
Frick strahlt wie ein Kind nach der Weihnachtsbescherun« . Mit

^ krhohlener Eitelkeit nahm er die Glückwünsche seiner Partei -
T^

und« entgegen. Seine kindliche Freude ist begreiflich. Was hätte
w“5 'diesem subalternen kleinen Juristen in der Monarchie schon wer-
As können ? Ein Ministeramt ist schließlich auch für einen Frick
py noch mehr wert als ein monarchistischer Orden , sintemal mir

monarchistischen Orden im allgemeinen Einkünfte nicht ver-
^

M>en waren . Ein echter Nationalsozialist schimpft »war auf di«
^ terkrivvenpolitik, aber Ministergehälter nimmt er gerne von der
publik an , selbst wenn sie mit der kleinen Unannehmlichkeit eines" Eueides auf dir Verfassung verbunden sind . Viel bemerkt wird
^ " dings , daß der nationalsozialistische Putschist auch von christlich-
^ nonalen Bauern und von Fraktionsmitgliedern der Deutlchnatio-
. ^n feierlich begrübt und geehrt wurde . So drückte ihm der be-

>inte deutschnationale Abgeordnete Schultz -Ostvreuben mit lauten
Mckwunschworten die Sand . Serr Dr . Frick freilich meinte jeden-

^ vrovbetisch : „Es wird nicht lange dauern !"
auf ter Tagesordnung stand die zweite Beratung des Entwurf" *l«5

^ ündhöliwaren -Monopolaesetzes.
i Us bem Bericht erfuhr man , daß jetzt schon an der deutschen Pro -
? k>ion , die auf 27 Millionen Mark jährlich geschätzt wird , di«
??wedengruvve mit 18 Millionen Mark beteUigt ist. Di« deutsche
>?m>v« produziert für 8 Millionen Mark , die beiden konsumgenos -
> chaftlichen Gruppen für je 3 Millionen Mark Zündhölzer.

S
' v Kinannninister Dr . Moldentzauer
^ ^nohm restlos die Begründung , die sein sozialdemokratischer Vor-

bilferding gegeben hat . Er erklärte , daß das Monopol alte »
jachen der Industrie entspreche . Nur mit einem Monopol sei
^ dauvt eine Aufrechterbaltung der deutschen Zündholzfabriken
«Mich. Dann entwickelte Moldenhauer mit einem Gelöbnis zur^ nheit

fc
‘ die Lage der Reichsfinanzen

tz? ,et sie sieht . Er hob stark heraus , daß diese Kreugeranleihe zur
der Reichsfinanzen unbedingt erforderlich sei. Dann ver-

der der Volksvartei angehörende Minister genau formuliert und
* Wort betonend, die

nbsagr au die Steuersenkungsforderung seiner eigenen
l£(

Parteifreunde .
nicht , daß Steuersenkungen notwendig feien, aber voraus" e unter allen Umständen

j,. Schuldentilgung
Als die frühere Regierung ihr Steuersenkungsvrogramm ber-

"»w? habe, sei man davon ausgegangen , daß die Haushalt -
^ !» i

^ 930 und 1931 ohne Fehlbeträge aus früheren Jahren
.jfen werden können. Diese Voraussetzung habe sich inzwi-

^ z»
°?"^ ert , also werde mit Steuersenkungen in dem beabstchtig -

^»e.
'" de . und Tempo nicht vorgegangen werden können . Molden -

si« ^. .^ rstärkte den Standvunkt noch durch den Hinweis , daß auch
^ tsi in erfter ^ inie Interesse an einer Besserung unserer
**fteni5.

8C ^a6e - Mit diesen Partien der Moldeihauerlchen Rede ist
^

nver den Steuersenkungan des Besitzes im wesentlichen
tzr̂ ^ ngt, wag di« sozialdemokratische Fraktion und die sozial .

" atische Presse seit Monaten immer wieder ausgesprochen
3jj0.. baden.

es
” ucr macht auch die Mitteilung , daß im Laufe dieses

> ^ Dn
Aeichskreditean die Arbeitslosenversicherung die normale

? 600 Millionen Mark erreichen werden. Für das erste Vier »
^ katsjahrrs 1930 errechnet er einen Fehlbetrag von 270
Mark , für das »weite Vierteljahr einen Ueberlchuh von

150 Millionen . Im Laufe
'des ersten Etatsvierteljahres sind nicht

weniger als
SIS Millionen kurzfristige Anleihen fällig ,

darunter auch ausländische Anleihen , die unter allen Umständen zu¬
rückgezahlt werden müssen . Hierzu braucht man insbesondere die
erste Rate der Silferdingschen Kreuger -Anleihe , so dab in dieser Be¬
ziehung Moldenhauer durchaus in den vorgezeichneten Bahnen Sil -
frrdings sich bewegt, der angeblich versagt haben soll. Der Reichs¬
finanzminister schloß mit dem Hinweis , dab die Finamlage ernst,
aber nicht hoffnungslos sei.

Aba. Dr. Hertz fSoi .)
hielt neben dem Reichsfinanzminister di« einzige Rode an diesem
Tag der Aussprache, die allgemeine Beachtung fand . Er hob heraus ,
daß die Finanzlage des Reiches wahrscheinlich noch ungünstiger sei,
als sie der Reichsfininzminister dargelegt habe. Die ErNärungen
Moldenhauers seien zweifellos so zu verstehen, daß an Steuersen¬
kungen im Jahre 1930 nicht zu denken sei, sondern neue Einnahme¬
quellen beschafft werden müssen . Der jetzt vorhandene Fehlbetrag
werde den Etat 1930 schwer belasten. Zum Zündholzmonovol er¬
klärte Hertz, dab auch die Sozialdemokratie Bedenken habe. Sie
nehme das Gesetz nur an , weil die dadurch vevbundene Einnahme
von 500 Millionen durch die Kreugeranleihe ein unbedingt notwen¬
diger TeU des Sanierungswerkes lei.

Der deutschnationale Abg. Mentzel machte die ganz und gar ober¬
flächliche und unbewiesene Behauptung , die Anleihe hätte auch auf
anders Weise erreicht werden können . Dies« Weisheit ehrt den Glau¬
ben des Herrn Abg. Mentzel. Aber vermutlich findet er nicht eine»
einzigen Finanzmann der Welt,

'
auch keinen deutschnationale» Fi¬

nanzmann . der allein auf das Geschwätz eines deutschnationalen ein¬
flußlosen Abgeordneten hin dem Reich auch nur hundert Mark
borgt« .

Abg. Köhler (Ztr .) hält das Gesetz für notwendig . Nach dem
schlechten Erfolg der beiden letzten Anleihen sei es verständig,
wenn der Finanzmi .rister ein solches Experiment nicht wiederholte ,
sondenr den vorteilhafteren Weg des Ablchlnsses mit Kreuger
ging . Wir müssen uns wohl oder übel damit abfinden , weil wir
ichne eine Anleihe die Finanzen nicht sanieren können . Wir ha¬
ben gegen das Monopol große Bedenken . Eine wesent¬
liche Verbesserung ist immerhin im Ausschuß erreicht worden
in der Richtung, daß den Wünschen des Handels entsprechend die
Rechte der Konsumvereinsgebiete beschränkt wurden . Die noch
weitergehenden Wünsche des Zentrums scheiterten an dem Wider¬
stand des Reichsfinanzministers . Mit Rücksicht auf die schwierige
Finanzlage wird da- Zentrum dennoch der Vorlage znstimme».

Im Laufe der weiteren Aussprache wurde insbesondere über die
sogenannte Begünstigung der Konsamrngenossenschaftengeredet, die
aus dem Monopol herausgenommen worden sind.

Die Wirtschaftspartei , die als Opposition gegen das Monovol -
gesetz stimmte, machte sich das Vergnügen , die Regierungsparteien ,
insbesondere die Deutsch« Volkspartei und die Demokraten als Skla¬
ven der übermächtigen Sozialdemokratie hinzustellen. In dieser
Frage , so rief der Wirtschaftsparteiler Borrmann aus , zeige sich wie¬
der die Ohnmacht der bürgerlichen Regierungsparteien gegenüber
der Sozialdemokratie .

Ein kommunistischer Redner sprach als Beauftragter des rufstfchen
Zündholzmonovols. Die Russen wollen auf Grund der elenden Ar¬
beitsbedingungen in der russischen Zündbolzindustrie den deutschen
Zündholzmarkt durch Schandpreise erobern . Sie wollen aus dies«
Weise die Löhne der deutschen Zündholzarbeiter drücken, oder ganze
Scharen von Zllndholzarbeitern erwerbslos machen . Die kommuni¬
stische Rede zeigte aufs deutlichste , dab die kommunistische Fraktion
an deutsche Arbeiterinteressen überhaupt nicht denkt , sondern sich
lediglich als Filiale russischer Wirtschaftspolitik betrachtet.

Der Gesetzentwurf wurde nach den Ausschußbeschlüssen mit den
Stimmen der Regierungsparteien in »weiter Beratung angenommen.

Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung steht die dritte Be¬
ratung .

vertfinöerte Panik an Vord
^ der Monte Lervantes

Ui
'
.? » wird , bestand, als der deutsche Dampfer „M o n t t

fc’iloi.. v * « s“ im Bragle -Kanal auf einen Felsen auslief , eine
11«ki =

. ,m « ragie -rranat auf ei
Ab b,i„ * Erfahr , daß unter den 1108
S^ ioi. !! • ’ eine Panik ausbrechen
fa’t&Qhw1*?* ttlfofa» hpa ftftrhfrtitfotta K«

Passagieren , die sich an
werde, da aus dem Ma -

tnf°l0c des Seißlaufens der Motoren dicke Rauch-
? 8™. Die Passagiere machten Anstalten , in die

® 6 oote su stürzen , während di« Schiffsoffiziere
r ’* bittit *!. sie zu beruhigen und darüber aufzuklären , daß
lu * 1 i * j wefahr bestehe . In diesem Augenblick nahm ein
i « da . « rt einer kleinen Filmkamera in der Sand Auf«

die
daß

JSth H ttüf T uciucn «jmniumcia in vu vuno
***« * « uf h

*in<m erhöhten Platz und begann in aller Ruhe,
3» filmen . Dies hatte zur Folg«, „ „

v ««#f «
" sich sofort beruhigten und mit gutem Sumor in

.t >th» ,?
nt4, men in die Rettungsboote vollzog sich hierauf in

> tz ^ #8.- Die Leiche des Führers de« „Monte Eer .
Hl £ >*. $. * * tün Drener , ist bisher noch nicht geborgen

•* außerordentlich beliebt und sein Tod bat sowohl
* VeW' kren auch bei der Besatzung der „Monte Eer -

« L K? x «lch.
^rzung und Trauer hervorgerufen .

si, Äbiidamerikanisch « Dampsschiffahr. s- Gesellschast teilt
»nfolg« der schlechten telegraphischen Verbindung mit

Dschmaia erst heute den telegraphischen Bericht erhalten hat, den
Kapitän Dreyer am 24. Januar kurz vor dem Sinken der „Monte
Cervantes " abgesandt bat . Der Bericht lautet : „Bei der Ausfahrt
von Dschmaia ist das Schiff auf einen unbekannten Felsen
ausgelaufen . Um ein Sinke» zu verhindern , wurde es auf das
Eclaireure -Riff aufgesetzt . Passagiere und Mannschaften konnten
ohne jede Panik ausgebootet - werden. Der Mithilfe d«r argen¬
tinischen Marine unternommene « Abschleppungvversuch war erfolg¬
los .

" —

Statistik - es politischen Row- tztums
Das politische Rowdytum in Deutschland hat einen erschreckenden

Umfang angenommen. Ueber das Wachstum des Radauradikalis¬
mus unterrichtet eine kleine Statistik der preußischen
Polizei . Das Eingreifen der Polizei war nötig in 579 Ber »
sammlungen im Jahre 1929 gegen 318 Versammlungen im Jahre
1928. Planmäßige Bersammlnngssprengungrn fan¬
den statt

1929 1928
durch Kommunisten . . . . 122 131
durch Sakenkreuzler . . . . 113 69

Die Verlustliste der Polizei durch das politische Rowdytum weift
auf : vier Tote , 311 Verwundete .

Zur weiteren Bekamviung der Rowdnparteien hat der Reich «-
innenminifter dem Reichsrat einen Gesetzentwurf zugeleitet , der
da» Tragen von Hieb- und Stichwaffen unte , Straf , stellt,

*RiUge*6ic&e SUtoteie*.
dfitgen Sc&acfit

Der sozialdemokratische Vorschlag auf stärkeren Regierungs-
einsluh gegenüber Reichsbank findet keine Unterstützung
Di« Abkommen der Haager Konferenz sind gestern im amtlichen

Wortlaut verteilt worden. Soweit sich bisher übersehen läßt , wird
die erste Lesung im Reichstag der auf ihnen beruhenden Gesetze vor¬
aussichtlich am 5. Februar beginnen . Man rechnet mit einer
Dauer von zwei Tagen , und am 7 . Februar sollen dann die Aus¬
schußberatungen ihren Anfang nehmen. Bis zur Mitte des Mo¬
nats Februar dürften die Vorlagen im Plenum erledigt
sein . —

Zu dem Abkommen gehören auch die Vorschriften, die in das
deutsch« Bankgesetz eingefügt oder beibehalten worden sind , und
über sie bat am Montag nachmittag eine Besprechung der Re¬
gierungsparteien unter Vorsitz des Reichskanzlers stattgefunden .
Bei dieser Gelegenheit bat der Vertreter der Sozialdemo¬
kratie di« Wünsche zum Ausdruck gebracht, die sie für eine A b-
änderung einzelner Bestimmungen des Dankgesetzes hegt, die
sich, wie aus der Presse bereits bekannt geworden ist, hauptsächlich
in der Richtung bewegen, di« Stellung des Reichspräsi¬
denten bzw . der Reichsregierung gegenüber dem Präsi¬
denten und dem Direktorium der Reichsbank zu verbessern .
Um es von vornherein zu sagen: Die Forderungen der Sozialdemo¬
kratie haben bei den bürgerlichen Koalitionsparteien so gut wie
keine Unterstützung gefunden. In diesen Kreisen hält man
jede Abänderung des Gesetzes , die im übrigen infolge Ge¬
setzes im Haager Abkommen, die Zustimmung des Derwaltungs -
rates der Bank für internationalen Zahlungsausgleich bedürfen
würde, im gegenwärtigen Augenblick für unangebracht .

Wir erachten es als erforderlich eben wegen dieser Stellung¬
nahme der bürgerlichen Parteien , noch einmal kurz die Gründe
»usammenzufassen, die uns »u unserem Vorgehen bestimmen. Sie
haben , was gegenüber gewissen Presseäußerunsen nochmals mit
Nachdruck bervorgehoben sei, nichts mit parteipolitischer
Voreingenommenheit und nichts mit dem Wunsche zu
tun , Rache für die Kritik an Hilferding zu nehmen. Sie sind aus¬
schließlich sachlicher Art . Es erscheirrt uns unerträglich ,
daß der Reichsbankmäsident, dank der Stellung , die ihm gegeben
ist , Uebergriffe auf politischem Gebiet inachen kann,
durch die die Autorität der Reichsregierung sowohl , wie des
Parlaments aufs schwerste erschüttert wird , und wir sind weiter
der Meinung , dab unsere Beziehungen zum Ausland gefährdet
werden, solange ein Reichsbankpräsident amtiert , der durch sein
Auftreten berechtigte Zweifel an dem guten Willen , bei der Durch-
Mrung der Pounggesetz « mitzuwirken , erwecken muß. /

Wir wollen die Unabhängigkeit der Reichsbank , so¬
weit durch sie die Stabilität der deutschen Währung gewährleistet
wird , in keiner Weis « angetastet wissen , wir verlangen
nur , daß der Leiter der Bank durch entsprechende gesetzliche Bestim¬
mungen in den Schranken seiner .normalen Amtsbefugnisse ge¬
halten wird . Um diesen Zweck zu erreichen, sollte zunächst der Re¬
gierung ein stärkerer Einfluß auf seine Wahl gewährt werden.
Gegenüber dem bisherigen Zustand ist durch das neue Haager Ab¬
kommen insofern eine Verbesserung eingetreten , als der Reichs¬
präsident nicht mehr nur ein aufschiebbares Veto besitzt, sondern
die Wahl unbedingt von feines Bestätigung abhängig gemacht
wird.

Aber wie sieht der Wahlkörper aus ? Die Mtglieder des Gene¬
ralrates werden im Wege der Zuwahl gewählt . Auf dl« Zu¬
sammensetzung des Generalrates haben also Kabinett und Reichs¬
präsident keinerlei Einfluß . Die Bestimmung, daß vor der Wahl
eine Fühlungnahme des Eeneralrates mit der Reichsregierunv
erfolgen soll« , bedeutet außerordentlich wenig, denn wenn sich bei
dieser Fühlungnahme eine Meinungsverschiedenheit zwischen der
Reichsregierung und dem Generalrat berausstellt , besteht keinerlei
Gewähr dafür , daß der Eeneralrat der Ansicht der Reichsregierung
ReSnung trägt . Die Aussicht , daß ein Vertreter der arbeiten¬
den Schichten oder der sogenannten freien Berufe in den
Eeneralrat aufgenommen wird , ist kaum vorhanden .

Es ist nach unserer Meinung dringend erforderlich, der Re¬
gierung gewisse Rechte in der Zusammensetzung des Gene¬
ralrates zuzugestehen . Di« Unabhängigkeit der Reichsbank würde
dadurch nicht bedroht, und die Stabilität der Währung würde nicht
im geringsten in Gefahr gebracht.

Soviel zur Wahl des Reichsbankpräsidenten. Aber auch die Art ,
wie feine Abberufung vollzogen werden kann , entspricht un¬
seres Erachtens nicht der Stellung , die die Regierung im Staate
einnebmen soll . Nach den Haager Abmachungen bedarf die Ab¬
berufung des Reichsbankpräsidenten oder eines Mitglieds des
Direktoriums der Bestätigung durch den Reichspräsidenten, d. h .
also, daß Reichspräsident bzw . Reichsregierung von sich aus nicht
in der Lage sind, den Bankvräsidenten , selbst wenn sie starke Be¬
denken gegen ihn hegen , zn beseitigen. Sie tritt erst in Funktion ,
wenn der Generalrat , bei dem die Initiative liegt , die Demission
fordert . Sie haben also nur die Möglichkeit, einen vom Eeneral -
rat für abbaureif erklärten Präsidenten im Amt zu erhalten ,
während sie nicht das Recht besitzen, ihrerseits gegen den Präsiden¬
tenn vorzugeben, gegen den sie Anstände zu erbeben haben . Das
Mindest «, was zu verlangen ist , dürfte doch wohl eine Gleich¬
stellung der Reichsregierung mit dem Genera l-
r a t sein. Aber auch dafür sind die bürgerlichen Parteien
Vicht tu batzkch Md ehensoMeniK prosten sie pje UMfndiMt
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anerkennen , dab nach Inkrafttreten des neuen Gesetzes eine Neu¬
wahl des Bankpräsidenten und des Direktoriums stattfinden tolle .

Man will abwarten , man will sehen, ob Herr Schacht sich
von jetzt ab innerhalb seiner Grenzen hält oder »u einem neuen
Sch l ag gegen den Geist des Parlamentarismus und der Demo¬
kratie ausholt . Erst wenn er rückfällig geworden ist, sollen ,
wie versichert wird , Gegenmaßnahmen ergriiien werden . Diese
Zurückhaltung wird mit der angeblichen Angst der Bevölke¬
rung begründet , dag von jeder Erschiitterung der Stellung des
Herrn Schacht eine Erschiitterung der Währung befürchtet und
dag sie sich deshalb in einem solchen Fall noch mehr als bisher mit
ihrem Kapital in ausländische Devisen flüchten würde . Nach un¬
serer Meinung hat die zweifellos in starkem Matze vorhandene
Kapitalflucht wesentlich andere Motive .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion wird
sich jedenfalls Vorbehalten müssen , ein I n i t i a t i vgefetz zur
Abänderung des Reichsbankgesetzes einzubringen . Auf jeden Fall
bat ste ibre Pflicht erfüllt und rechtzeitig gewarnt . Wenn di « Ding «
sich anders entwickeln als es der Optimismus der bürgerlichen
Parteien erhofft , so trägt sie keine Verantwortung .

preufiische SoalitionsbesprechunS

Freilassungen in der Bombenanschlags '
angelegenkett

Am 25. d . M . fand vor der 3 . Strafkammer des Landgerichts 1
in Berlin in der Voruntersuchungssache wegen der Bombenatten¬
tate Termin zur Prüfung der Haft von sechs Angeschuldigten statt .
Die gegen sämtliche sechs Angeschuldigte erlassenen Haftbefehle
wurden aufrecht erhalten .

Bei fünf Angeschuldigten hat die Strafkammer beschlossen, sie
gegen ausreichende Sicherheitsleistung aus der Haft zu entlassen ,
und zwar ist auserlegt den Angeschuldigten Dick und Lubmann eine
Sicherheitsleistung von je 20 000 M , den Angeschuldigten Mannicke
und Becker eine solche von 10 000 M und dem Angeschuldigten Wie -
bcrg eine solche von 7000 „K.

Gegenüber anderslautenden Pressemeldungen sei festgestellt , dab
alle sechs Angeschuldigte geständig sind , an den Dombenatten -
taten oder deren Vorbereitung beteiligt gewesen zu sein .

Ludendorff und Leau Machttöe
Die Aengfte des „ Tannenberg -Bundes " vor Ludendorfs »

Offiziers -Gegnern
Vor dem Amtsgericht Berlin - Lichterfelde fand , wie WTB . be¬

richtet . der Beleidigungsvro ^ tz de, Oberleutnants a . D . Just gegen
den verantwortlichen Schriftleiter von Ludendorff , Bolkswart « ,
Kurth , deck Bundesführer de, rannenberg -Bunde, , General von
Bronsart und den Schriftsteller Seun statt .

Es handelte sich um den in der Volkswarte gegen einige Mit¬
glieder des vom deutschvölkischen Offiziersbund abgespalteten
, Elub von 1829"

, darunter Oberleutnant a . D . Just , erhobenen
Vorwurf , daß in dielen Kreisen ein Mordattentat gegen Frau von
Ludendorff geplant sei . um auf diese Weise den General von sei¬
ner Gattin zu befreien .

Der Privatkläger bestritt entschieden , datz jemals irgend etwas
gegen die Person der Frau Ludendorfs geplant worden sei, es habe
sich nur um die geistige Befreiung des Generals von dieser Frau
gebandelt .

Demgegenüber blieb Rechtsanwalt Heidke als Verteidiger der
nicht erschienenen drei Angeklagten dabei , datz man die schlimmsten
Befürchtungen für das Leben der Frau Ludendorffs gehabt habe .

Das Gericht verurteilte Heun zu 300 , tt und Kurth zu 200 Jl
Geldstrafe wegen Beleidigung aus 8 188 und sprach dem Ober¬
leutnant a . D . Just Publikationsbefugni » in Ludendorffs Volks¬
warte zu . Der Wahrheitsbeweis sei von diesen beiden Angeklagten
in keiner Weise erbracht , die behauptete Morddrohung sei nicht
erwiesen . General v . Bronsart wurde freigesprochen , weil er in
seiner der Anklage zugrunde liegenden Erklärung al » Bundesfüb -
rer des Tannenbergbundes in Wahrnehmung berechtigter Inter¬
essen gemätz 8 198 gehandelt habe . Au » dom gleichen Gostchtsvunkt
heraus wurde auch die von Kurth gegen Oberleutnant Just auf¬
grund einer scharsen Aeuherung in einem Schriftsatz erhobene
Widerklage abgewiesen .

Haag vor dem Auswärtigen Ausschuh
Unter dem Vorsitz des Reichsautzenministers Dr . Curtius trat der

Auswärtige Ausschuh des Reichsrates zusammen , um über di « Er¬
gebnisse der Haager Konferenz zu beraten .

Heimwehr und Landbund
Der vor wenigen Wochen aus der österreichischen Heimwehr aus -

goichlossen« österreichische Innenminister Schum ? ist jetzt unter dem
Druck des Landbundes »für wiedrraufgenommen " erklärt worden .
In einer offiziellen Verlautbarung der Kärntner Landeszeitung der
Heimwehr heitzt es dazu , »datz das Auslchlutzverkahren in formeller
Beziehung Fehler gehabt bat Und von nicht genügend geklärten Dor -
ausietzungen ausgegangen sei" . Di« Heimwehr hat damit einen »oll»
ständigen Rückzug angetreten .

der

Sie Schwierigkeit der Kadinettsitze
Merkwürdige Stellung der Demokraten gegen einen

Dissidenten als Unterrichtsminister
Aus Berlin wird uns berichtet :
Die mit Spannung erwartete interfraktionelle Sitzung

preudischen Koalitionsparteien fand am Montag nachmittag 3 Uhr
unter dem Vorsitz des preutztschen Ministerpräsidenten Dr . Otto
Braun statt .

Einleitend erinnerte Ministerpräsident Braun daran , datz er vor
etwa Jahresfrist der Deutschen Bolkspartei den Eintritt in die
Regierung mit dem Handelsministerium und einem Minister ohne
Portefeuille angoboten hätte . Im Laufe des Dezember 1929 hätte
Minister Erzesinsky und der anläßlich von Besprechungen mit dem
Abgeordneten Dr . Leidig diesen befragt ob jetzt Neigung zur
Annahme dieses Angebots bestünde . Die Volksvartei halw ursprüng¬
lich das Kultusministerium gewünscht , aber er habe im Hinblick

us .aus die alten Wünsche der Sozialvemokratie diese Forderung von
vornherein ablehnen müssen . Er habe dann die Vorsitzenden der
sozialdemokratischen und der Zentrumssraktion unterrichtet und den
Abgeordneten Dr . Falk gebeten , datz die Demokraten zu der Frage
Stellung nehmen möchte . Er habe bisher von den Demokraten kei¬
nerlei Antwort erhalten , erfahre aber , datz die Antwort in der
Presse stünde .

Ahg . Dr . Falk bedauerte dieses Mißgeschick sehr . Die demokra¬
tische Fraktion babe selbstverständlich zuerst den Ministerpräsidenten
unterrichten sollen . Falk begründete -dann den Beschluß der demo¬
kratischen Fraktion , datz sie nicht allein Ovker bringen wolle , datz
sic einen etatisierten Minister ohne Portefeuille aus Gründen der
Sparsamkeit ablehne und datz sie wegen der Besetzung des Kultus¬
ministeriums Rücksicht auf die evangelischen Volkskreise wünsche,
weil der derzeitige Staatssekretär Katholik sei. Er betonte dabei ,
datz er gegen die Person des sozialdemokratischen Abgeordneten
König keinerlei Einwendungen habe .

Abg . Heitmann (Soz .) entgegnete , datz die KoalitionsparA
gegen zwei Ressortminister der Bolkspartei seien , einen RA £

könne die Volksvartei nicht annehmen , alsominister allein
nur ein Ressortminister und ein Minister ohne -rtefeuille . ,
das ablehne , soll offen sagen , datz er die Erohe Koalition emA
schlagen wolle . Wenn der Sozialdemokratie das Kultusmiittste ^

-
mit dem Abgeordneten König verweigert werde , habe sie an ^
tcren Verhandlungen kein Interesse . Unverständlich sei ibm-

'

die Einwendungen gegen den Dissidenten König gerade von
kratijcher Seite kämen .

Abg . Setz erklärte für das Zentrum , datz auch sie einen
woiißtc1-

ohne Portefeuille möglichst sparsam eingerichtet wissen - " . .f,,
Mit dem Hinweis auf die Interessen der evangelischen Be»»

rungskreisen sei für sie das Kultusministerium König
denn das Zentrum denke nicht daran , den Interessen der eva»
sehen Bevölkerung zu nahe zu treten .

Zweifellos wird diese raffinierte Methode der Demokraten
weiter in der Zukunft auswirken .

Ministerpräsident Braun hob hervor , daß die Forderung
Sozialdemokratie nach dem dritten Minister sofort nach den
len erhoben worden sei . Sie sei auch voll gerechtfertigt gew ^ .
aber von ihm zurückgestellt worden , weil er die Umbesetzun « .
Kultusministeriums gleichzeitig mit .dem ^ Zustandekmnmen g
großen Koalition haä vornehmen wollen . Werde der Widerst ^
gegen König aufrecht erhalten , den er zum Kultusmin 'ster
geschlagen habe , dann müßten die Parteien damit rechnen . ^
die große Koalition nicht zustande käme . Er wolle auch
wochenlang verhandeln , sondern binnen wenigen Tagen die ^
schcidung herbeiführen . Er werde die Bolkspartei offiziell
ob sie mit dem Handelsminister und einem Minister ohne
feuille — ohne finanzielle Mehrbelastung — einverstanden sei
nicht . Sobald er die Antwort der Volksvartei habe , werde er
Koalitionsvarteicn vor die entsprechende Entscheidung steu«m

Damit hatte die interfraktionelle Besprechung ihr Ende err «̂

Demokratische Minenleger
Borstost gegen den Arbeitslosenschutz

Ein neuer Angriff gegen die Arbeitslosenversicherung ist in Vor¬
bereitung , und wieder produzieren sich dabei die Demokraten als
Rufer im Streit . Wieder einmal wird im Berliner Tageblatt
gegen die Arbeitslosenversicherung scharf gemacht . Das Blatt
bringt unter der Balkenüberschrift „880 Millionen Defizit " eine
Schilderung über die Lage der Rcichsanstalt , in der grau in grau
gemalt und für einen Abbau der Berficherungsleistnngen Stim¬
mung gemacht wird .

Das Demokratenblatt schreibt : Die Finanzoerbältnisse der
Reichsanstalt hätten sich noch schlechter gestaltet , als die pes¬
simistischen Beurteiler der unzulänglichen Zwischenlösung sei¬
nerzeit angenommen hätten . Der Kompromiß des Sommers sei
aus der Annahme ausgebaut gewesen , datz die durchschnittliche Zahl
der Arbeitslosen etwa eine Million im Jahr betragen werde . Von
gewerkschaftlicher Seite sei diese Ziffer nicht nur als zu doch, son¬
dern geradezu als tendenziös im Sinne eines reaktionär orientier¬
ten Abbaus der deutschen Sozialpolitik erklärt worden . Die Be¬
fürchtungen seien jedoch iibertroffen worden . Denn man rechne
jetzt für das Haushaltsjahr 1930 mit einer Durchschnittsziffer
von 1,2 Millionen Arbeitslosen . Die Gesamtböbe der Reichsdar¬
lehen an die Reichsanstalt werde sich im kommenden Etatjahr auf
rund 880 Millionen belaufen — also auf fast eine Milliarde . Eine
derartige Belastung des Reiches , die tost zur Finanzkatastrovbe
führe , müsse den Gedanken der deutschen Sozialpolitik schwer kom¬
promittieren . Die Stunde sei ernst und rechtfertige den Appell an
den Reichsarbeitsministrr , „nunmehr dem Notstände ernstlich Rech¬
nung zu tragen , den Weg des Handels um kleine und kleinste Zu¬
geständnisse zu verlassen und das dringende Problem aus dem ein¬
zigen Gesichtspunkt heraus anzuvacken , der seine Lösung erlaube :
nämlich die Milderung des ungeheure » Elends , das in der Ele¬
mentarkatastrophe einer riesigen Arbeitslosigkeit liegt , abzustimmen
auf die finanziellen Möglichkeiten , die vorhanden seien " . Jede
neue Reform werde die Leistungen der Versicherung nach Alters¬
klassen ganz anders zu differenzieren haben als bisher und unver¬
gleichbar « Risiken , wie sie zum Beispiel bei der Versicherung eines
Angestellten und eines ungelernten Arebiters besteben , scharf zu
scheiden haben .

Was sich hier das Berliner Tageblatt erlaubt , ist eine Provo¬
kation . Bei etwas gutem Willen wäre es auch dem B . T . möglich
gewesen , festzustellen , datz die Gewerkschaften im Sommer bei dem
Streit um die durchschnittlich « Hauvtunterstütztenziffer immer nur
betont haben , datz ein Durchschnitt von 1,1 Millionen für ein
Normaljahr »uv hoch ist. Kein Mensch wird behaupten , daß
angesichts der Zerrüttung des Baumarktes die Verhältnisse , wie
sie sich in diesem Winter auf dem Arbeitsmarkt entwickelt baden ,
als normal betrachtet werden können . Mit der Panikziffer von 880
Millionen und den daran geknüpften Ermahnungen mögen die
Kritiker der Arbeitslosenversicherung den Gewerkschaften vom

Halse bleiben . Zunächst beträgt die Eesamtverschuldung der
anftalt bis zum 1 . Avril nur 500 Millionen . Wle sich die Dins «
Laufe des neuen Etatsjahres gestalten , ist im Augenblick 1®*

,,
zu sagen . Wenn man aber schon ganz beistmmt mit einer ©e1«V

vTefiu fXii v»/* Sit CiÄfut muh QAA QT?ifTSrtHim fites «uhi fTRrtti 1Q31Verschuldung in Höbe von 800 Millionen bis zum März 1931 A
neu will — nun die E e w e rkfchaften haben berefts im
jabr des vergangenen Jahres eine Erhöhung de» Betrage » *1

Prozent gefordert . Die Erhöhung erfolgte weder im Frü °>,
noch im Herbst , sondern erst jetzt im Januar , und auch da »un«
auf ZA Prozent . Im übrigen ist finanzkelle Hilfe des Reicht » fiK
die Arbeitslosenversicherung an sich doch noch kein Unglück . 2 " m
land beträgt die Verschuldung der Arbeitslosenversicherung
über dem Staat , wenn wir nicht irren , bereits rund eine
liarde .

Das Berliner Tageblatt fordert Abstimmung der Elend - MH,,
rung auf die gegebenen finanziellen Möglichkeiten , scharfe » m ,
renzierung der Leistungen nach Altersklassen und TrennunS
Risiken der Angestellten und Ungelernten — auf deutsch Leist».

'!' ,,
abbau . Die Jugendlichen sind schon jetzt vom Bezug der KeJ j,
Unterstützung ausgeschlossen , und dieser Ausschlutz bat bereit »- L
unangenehme Erscheinungen gezeitigt . Stellt man den Iugendl 'A
in der Unterstützung zu schlecht , dann bietet er seine Arbeit »

"
,

um jeden Preis an . Für die Scharfmacher im Arbeitgeber !^
mag das sehr angenehm sein , volkswirtschaftlich gesund ist cs »L

Die Reuaufrollung des Leistungsabbaues in der Arbeitsle
Versicherung — und darauf laufen die Reiormvorfchläge der v
liner Tageblattes hinaus — bedeutet nichts anderes als ein« -
fährdung der Regierungskoalition . Ist das vielleicht der Zw «»
Uebung , des demokratischen Organs ?

Rote Lahne verurteilt
Der verantwortlich « Redakteur der Roten Fabn « wurde $

einem Berliner Gericht wegen Beleidigung des Polizripräst ^ P
Zörgiebel zu 608 Jl Geldstrafe oder 30 Tagen Haft verurteilt -
Rote Fahne batte Zörgiebel einen „Massenmörder " und „Arb »'
schlächter" genannt .

Der Verteidiger des Angeklagten hatte dem Gericht den
beitsbewris für die Schuld des Polizeipräsidenten Zörgicbe .,,,
dem blutigen Ausgang der vorjährigen Maiunruhen «««»

[
%

Das Gericht lehnte einen entsprechenden Antrag nach mev«^ ,
diger Beratung mit folgender Begründung ab : Aus den unter ,,
tti 0 IC rtöftlintötl T Itllll Alin frtMUrt (l lÄ V»/» Sa « f4•C« ‘"-•tjweis gestellten Tatsachen könne höchstens der Schluß gezogen Ä
den , datz Zörgiebel die Verantwortung für die Todesopfer .v * “ > V“ W vw »P ‘vv » » viv vviuiiiuwuuiiH | U4 Utt , y ^ijIU
lich der Maidemonstrationen zu tragen babe . Die BczeE -z!'
„Massenmörder " und „Arbeiterschlächter " besagte jedoch , daß *
ßiefeel ein Mensch ist , der jeden sittlichen Gefühls bar sei.

Die Staatsanwaltschaft hatte gegen den Angeklagten ein «
strafe von 1000 Jl mit der Begründung beantragt , datz,mo " ^ <
die kommunistische Presse erzieherisch einwirken müsse und
durch exemplarische Strafen geschehen könne . Der Schutz der *
stehe beute leider in niedrigem Matz« . >
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Erzählung aus dem Madrider Volksleben von JofS Franc Ls

Rodolfo Clavel batte ein unangenehmes vorgefübl . Tollt « das
Viertel etwa . . .

Das war es . Dieselbe Frau , die ibm schon einmal « inen Rat ge¬
geben batte , sagte es ibm an einem Nachmittage , als ste gekommen
war , um Svitzenkanten zu kauten .

„Sie baden eine Dummheit begangen , Clavel . Solange Sir sich
für kein« entschieden , kamen sie alle in der Hoffnung , Sie zu er¬
obern . Jetzt , da Sie sich für eine entschieden haben , wollen sie
nick .t mehr kommen . Sie sind enttäuscht und lassen es Sie ent¬
gelten . Und jetzt stellen Sie sich erst einmal vor , wie es sein wird ,
wenn Sie verheiratet sind und dort an der Kasse eine Frau sitzt .

"

„ Und dann . . . ? "

„ Heiraten Sie nicht . Brechen Sie mit Ihrer Braut .
"

Rodolfo Clavel wankte . Ihm war dunkel vor den Augen ; sein
Gesicht war leichenblaß , und seine kalten Hände waren steif .

Der Wille der andern legte ihm rin neues Ovier auf , bitterer
und noch weniger zu ertrage » als das . einen mürrischen , einäugi¬
gen , alten Angestellten zu verlieren .

Gleichwohl unterwarf er sich. Er batte Furcht vor dem Elend ,
vor dem kaufmännischen Mißkredit . Und an einem jener wonni¬
gen Abende , wie sie nur die lau « Wärme des Sommer » kennt ,
sagte er es Jfolina ; und er hüllt « die grausame Wahrheit in mit¬
leidige Lügen ein , die er selbst so gern geglaubt hätte :

„Wir find noch jung . . . Ich will zusrhen , datz ich mir so bald
wie möglich ein kleines Kavital »usammensvar « . . . Und dann
ziehe ich mich vom Handel zurück, und wir verbeiraten uns . Na ?
Was meinst du , Schatz? "

Er sagte das sütze Wort »um letzte » Mal zu ihr . Ihr blondes
Hauvt wie eine Ossianifche Heldin auf die Brust gesenkt , weinte
Jiolina schweigend .

Und wie funfelten dabei die Gestirne gleich Edelsteinen , und
wie dufteten die armseligen Blüten an diesem Abend im
Blamentopf !

VI .
Die Zeit half auch über diesen Schmerz hinweg und brachte da¬

für andere . Der Laden batte seine Kundschaft wieder erlangt ,
welche durch di « Jahre erneuert wurde . Er mutzte das Aeutzere
und das Innere mehrmals anstreichen lassen , damit nichts von
der symbolischen Reinheit des Namens verloren ginge .

Rodolfo Clavel wurde dick ; sein Haar begann auszufallen , be¬
vor die Locken ergraut waren ; unter der Phantasieweste blähte sich
ein gut bürgerliches Wänstlein . lind die langen , einsamen Abende ,
wenn er zwischen all den Sachen bei schlechter Beleuchtung dasatz
und seine Buchhaltung erledigte , »ehrten immer mehr an seiner
Sehkraft . Hinter dem Rücken seiner Kundinnen mutzte er zur
Brille greisen ; heimlich , denn er fürchtete nichts mehr , als dab
man ihn frühzeitig gealtert ftnden konnte .

Er vollendete sein 40„ 45., 48. Lebensjahr .
Er sah , wie Jsolina sich verheiratete , und er litt , als er sie eines

Tages in Begleitung der Amme in die „Orangenblnte " elntreten
sah ; st« kauft « Mützchen für ihr erstes Kind , das sie „mein Schatz"

nannte und allzu oft küßte . . .
Ihre Hochzeit hatte er erfahren , und er wußte auch um die Ver¬

irrungen anderer Mädchen , die ihn zu heiraten gedacht und ihm
deswegen arg zugesetzt hatten

Die Huren wurden alt ; die einen verschwanden aus dem Mertel ,
die andern aus dem Leben . Zwei von ihnen wurden kur» nach¬
einander getötet , und die Zeitungsschreiber , die Schutzleute und
die Gerichtsbeamten brachten Aufregung genug in die Gasse.

Die Kinder , welche Rodolfo Clavel gekannt batte , als sie di«
Mutter entschuldigten , di« im Dienst oder krank war ; die kleinen
Dingerchen , welch« sich auf den sandalenbeschuhten Futzsoitzen boch-
reckten , damit ihre Augen den Laidentisch erreichen könnten : sie
waren ebenfalls zu Frauen geworden und kokettierten etwas ver¬
ächtlich mit ihm . . .

Die Straße veränderte sich gleichfalls . Man ritz die schmutzigen
Gebäude ein , die riesigen Mietskasernen , deren gemischte Gesell¬
schaft ihre Miete monatlich zahlte ; dafür baute ' man moderne
Häuser mit kleinen Zimmern , weitz emaillierten Badewannen und
Fahrstühlen , die stets außer Betrieb waren . An der Stelle , wo

sich das Cafe mit Damenbedienung befunden batte , wurd » p
geräumige Drogerie ausgemacht , wo Parfüms billiger " "
gröberer Auswahl als in der „Orangenblüte " verkauft wurd»"

^
Die Kundschaft nahm auffallend schnell ab . Rodolfo

sich den Fünfzigern näherte , war kahl , färbte sich den Schnu «« f
und hatte schon einen ganz ausdruckslosen Blick ; an den
abenden entfernte er sich aus dem Viertel und kehrte erst
in aller Frühe heim . . . .„jfi

In einem Cafe des Zentrums batte er eine höchst
Coupletsängerin kennen gelernt , die schon ein recht bewegtes » ^txiuicu btlCUU , IHC | UJUU Llll ICU)!
hinter sich hatte ; diese bemächtigte sich allmählich der
des Krämers und setzte sie in Manila -Mäntel um , gcsch^

,.^ttl'
auftallende Kostüme (Mode 1900) , Lackstiefel und fein «
Wäsche , die sich auf dem schwammigen Fleisch -der elesanten "
Jungfrau etwas grotesk ausnahm . »"

Schließlich wurde in einem der halbfertigen Häuser die
f
" " '

Läden bestimmten Zwiichenstöcke an ein großes Geschäft
„Seiden - , Bijouterie und Konfektionsbandel " vermietet . 6'

Rodolfo Clavel begriff sofort die Absicht des Konkurre «. eif
kannte ihn vom Madrider Kaufmännischen Verein her .

®
K!>>'

guter Junge , der (ein seltenes Zusammentreffen ) durch !«'
int Spiel und in der Liebevein Vermögen ' erworben batte -
Finger funkelten von Brillanten , und in seinem Auto fuhr «

liche, gut gekleidete Frauen spazieren . #*7,
Er sah , wie das Hol » der Türen und die Ladeneinrichtu " s

^^
rosa angestrichen wurde ; wie in den Schaufenstern , di«
Stofe waren wie sein verstaubtes , vernachlässigtes, Svieget u ge¬
schliffenem Kristall und hübsche eiserne Ständer angebracht $
Er wohnt « der Einlagerung der Waren bei , di « aui
Ballen prahlend die Namen von Fabrikanten aus De
England , Frankreich und den Vereinigten Staaten auftolet

^^ ft
er sein Sortiment aus Barcelona . Bilbao oder höchstens
yonne bezog. er .

Schließlich mußte er mit anleben , wie der Anstreicher 0 # *

staben des neuen Schildes hinmalte . Ein Rosenstrauch
den Nolen vranati » Htth er Tu « finit mden Rosen prangte darauf . Und er las (mit welcher
den vollständigen Namen : „Zur Rosenblüte " .

(Schluß folgt .)
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Württemberg - Baden
christlichen Gewerkschaften Südwestdeutschlands für den

Zusammenschluh
einer in Karlsruhe adgehaltenen Konferenz der christlichen

^
" Erklchaften Südwestdeutschlands wurde vom ersten Vorsitzenden ,
nütagSLbgi-ordneten Seurich-Karlsrube . die Forderung eines

. ^ """Enschlussrs von Württemberg und Baden zu einem Staat
nellt. Er fand dabei lebhaften Beifall und auch die ausdrückliche
uftimmung des württembergischen Vertreters , Abs . Eeugler -

«nittgart.
2b damit wohl mehr Dampf in die Stellung der Z e n -
rumsfraktion des Badischen Landtags zur

ffta 8t der Reichsreform kommt?

Es dürgerblöekelt in Baden und in
Mannheim

Unter obigem Titel berichtet unser Mannheimer Parterblatt
Zn «ewisse, von Mannheim nach Stuttgarter Muster ausgehende

a in m l u n g s v e r f u ch e" bei Demokraten und Volksvartei
„Sie gruvvieren sich hauvtsächlich um eine bekannte Mann «

' «'» er Persönlichkeit, die bei solchen Geschichten immer gerne die
^snser im Tvicle hat , trotzdem sie im Grundzug ihrer Seele eine
« ^ Uich harmlos -unpolitische Natur ist, aber vielleicht gerade des-

immer wieder mal die Wirtschaft von Mannheim aus —
genialen Maximen ^und lapidar herauservlodierenden Svrü -
— «rette n" will ! Solche Rettungsaktionen lassen sich bc«

gütlich am besten bei leckerem Male und einer guten Flasch«
entrieren . Und so ist es kein Wunder , dah auch ,u diesem

^" tungswerk eine nächtliche Stunde gewählt wurde : nach einem
>ut«n Essen und vor dem schwarzen Kaffee. Aber man glaube ja

bah es eine durch und durch reaktionäre Gesellschaft war , die

ia.
?“r dieses Rettungswerk den Kovf zerbrach. Nein : es waren

£®8t Jakobiner dabei , freilich keiner, der etwas mit den
^ rüskschen Jakobinern zu tun hatte , sondern Herren aus Stutt -

die , so gebt die Sage — vor allem ihre eigene Sage — schon
die Sache manageten , freilich als Hinterfront , die allerdiirgs

ai% genug die eigentliche Front darstellt . Rach Stutt -
" r t e r M u st e r soll denn auch die Sache versucht werden. Wobei

eines vorerst noch — vor allem auch mit Hinblick an die

I^ itlichen Gemeinde wählen in Baden — unsicher zu sein
: ob man die Sache mehr auf dem Wege über die „Samm -

:*** des Bürgertums machen soll oder über die Finanzierung
neuen Wirtschoftsvartei . So . aber oder so : es ist allerhand

7 Vange ; es tut sich was . Wenn Schacht „rettet "
, warum sollen

3 * auch andere retten ? ! Schacht stammt aus der Finanz : es
v

®* auch andere , die gleichfalls in der Finanz sind . Und was
3 Berliner Schacht gestattet war , warum soll es M a n n h e i-

Cr Schächten verboten sein ?"

die Veranlagung zur Sewerbestcuer 1929
»An zuständiger Seite wird uns geschrieben : Die Handelskammer
„8tlsrähe hat das Finanzministerium ersucht , seine Anordnung

Veranlagung zur Gewerbesteuer 1929 zurückzunebmen und
lilk.

*** i der Reichsvermögenssteuer auf die Veranlagung zu ver-
Ci ®as Finanzministerium hat dieses Ersuchen nicht entsvro-

, und zwar insbesondere aus folgenden Gründen :
V - Verlangt das Gesetz die jährliche Veranlagung . 2 . Die
ŝ anlagung liegt im Jnteresie der Steuergläubiger . Was
^ das Reich gilt , ist nicht ohne weiteres übertragbar auf Land
^ Gemeinden. Für manche Gemeinden werden die Steuerzu -
'tnr Abgänge überwiegen und eine Senkung der Umlage
.̂Mlichen oder «ine Umlageerböbung vermeiden. 3 . Den Steuer -

LW8 (it verursacht die Veranlagung keine besondere Mühe . Bei
C ^ uchfübrenden Gewerbetreibenden liegen die Unterlagen für

öcmcinScwahljahr 11)0
Bedanken zur Freiburger Kommunal -

lagung
Im Jahre 1928 wählten wir zum Reichstag , 1929 »um

Landtag und jetzt bat das Jahr begonnen, in dem nach dem
Gesetz in unserem ganzen Land im November die Gemeind« ,
wählen vorgenommcn werden müssen . Der Herr Minister des In¬
nern muh zur gegebenen Zeit nur noch bekonntgeben, an wel¬
chem der November - Sonntage 1930 gewählt werden wird.
Aber damit bat es ja noch Zeit .

Wer vergangenen Sonntag an unserer kommunalpoliti¬
schen Landestagung der Partei in Freiburg teilgenommen
hat , war erfreut und überrascht zugleich über den auherordentlich
und wider Erwarten starken Besuch dieses Zusammentreffens .
Aus allen Teilen des langgestreckten Landes kamen sie zusammen,
die jahraus und jahrein tätigen varteigeössischen Bürgermeister ,
Stadt - und Eemeinderäte , Stadt - und Eemeindeverordneten . bei¬
derlei Geschlechts . Und es waren nicht gewählte Delegierte , son¬
dern die zahlreichen Teilnehmer fuhren aus eigenem Inter¬
esse und auf eigene K o st e n aus zum Teil grohen Entfer¬
nungen nach Frciburg , was bei dieser Tagung als ein ganz be¬
sonders gutes Omen für die Eemsindewahlen gelten darf und das
Gemeindewahljahr recht vielversprechend für uns einleitete .

Man wird also nach diesem imposanten Gemeindevertreter -Aus-
marsch damit rechnen können, dah wir für die November-Woblen
allerorts im Lande au ? dem Damm sein werden .
Gestützt auf ein e r v r o b t e s und immer wieder den Verhältnissen
angevahtes Svezialprogramm , das allen Gebieten des Ge -
meindelcbens in jeder Einzelheit , in Stadt und Land , Rechnung
trägt , arbeiten unsere Vertreter mancherorts im Heimatland schon
seit < 9 Jahren , heute in rund tausend Gemeinden , sozusagen Tag
für Tag , auf den Rathäusern mit . Was während dieser langen
Zeit in den zahlreichen Gemeinden von den vielen sozialistischen
Ratbausmitgliedern geleistet wurde , bedeutet — das dürfen wir
ohne lleberhebung sagen — eine Unsumme von positiver
und praktischer Arbeit zum Wohl der Gemeinden
und besonders ihrer breiten werktätigen Massen .
Wir haben also nicht nötig , wenn diese neue Kampfperiode näher
kommt , die Wählermassen mit den üblen Methoden der Phrase -
I o g i e , oder gar des Radaus aufzurütteln , und sie damit für
uns gewinnen zu suchen. Wir können mit Tatsachen in grober
Fülle aufwarten und mit einem bewährten Programm die
schwierigen Wege in der Gemeinde für die Zukunft weisen.

Ein Vorgang im bürgerlichen Lager , der Bezug hat auf die
diesjährigen Gemeindewablen , soll hier erwähnt werden. Die
liberalen Führer , Oberregierungsrat Abg. Bauer und Adg.
Dr . Mattes sprachen sich in Versammlungen in Karlsruhe
und Emmendingen für eine liberal -demokratische Sammlung
des Bürgertums im Hinblick auf die Gemeindewahlen aus . Es
scheint sich also nicht lediglich um theoretisck>e Erwägungen zu ban¬
deln . Zunächst ist es natürlich Sache der Beteiligten , ob sie die
erwähnt « „Sammlung " durchführen wollen und erreichen können.
Aber wir sozialdemokratischen Gemeindevertreter würden das Ge¬
lingen derselben dann nicht ungern seben . wenn die bestehenden
und immer wieder bei jeder Wahl neuauftauchenden Splitter¬
parteien , deren Anhänger fast durchweg aus bürgerlichen
Kreisen zu kommen pflegen, durch die in Aussicht genommene
„Sammlung " aufgesaugt und vermieden werden könnten. Aus lang¬
jähriger praktischer Erfahrung weih man , dah alle diese Splitter -
gruppen keine Existenzberechtigung und kein langes
Leben haben, aber doch, wie man zu sagen pflegt , die Gemeinde
aufbalten . Auch in der Gemeinde arbeitet man am besten und
raschesten mit ein paar gröheren politischen Parteien ,
die Programme haben und also wissen , was sie wollen. Der auch
in der Politik praktische Engländer begnügt sich mit dem Drei -
varteiensnstem, während der deutsche Michel immer noch Gefallen
am Dutzendvarteiensvstem findet . Wenn dann die in Frage kom-
mende „Sammlung "

, vorausgesetzt, dah sie wirklich zustande kommt ,
mit uns dafür sich einsetzen sollt « , dah der Eemeindewablkamvf
und die politischen Auseinandersetzungen überhaupt sich wieder in
anständigen Formen vollziehen, auch dann , wenn sachlich
scharf gefachten werden muh, würde man dem neuen politi¬
schen Gebilde unsererseits mit umso größerem Jnteresie begegnen.

Eines soll bei dieser Gelegenheit und beim Beginn des Ee-
meindewabljahres unseren Gegnern auch noch gesagt werden. Wenn
man sich etwa vornehmen sollte , uns badische Sozialdemokraten ,
ähnlich wie unseren Gesinnungsfreunden in Preuhen und
Sachsen bei ihren kürzlich vorgenommenen Gemeindewablen .
wegen der entschlossenen Haltung unserer Partei in ganz bestimm¬
ten wichtigen Gemeindefragen , auf die wir jetzt nicht näher ein-
geben wollen, von allen Seiten in ein förmliches
Trommelfeuer nehmen zu wollen : Nun woblan ! Wir
hoffen au« demselben ebenso unversehrt bervorzugehen. wie
das bei unseren Preuhen und Sachsen der Fall war . Viel Feind ,
viel Ehr ! « . s .

gung einfach . Wer 1929 nicht mindestens 2000 - st Betriebsvermögen
mehr bat als 1928, braucht eine Steuererklärung nicht abzugeben;
die Zahl dieser Fäll « wird nicht gering sein . 4 . Auch die Steuer¬
pflichtigen, die gegen bisher eine Steurrverminderuag beansvru-
chen können , müsien der Gerechtigkeit und dem Gesetz entsprechend
die Möglichkeit zu einer geordneten Aenderung ihrer Steueranla¬
gen haben, was ohne Veranlagung nicht möglich ist.

Stimmen vom Land
Man schreibt uns : Dieser Tage las ich erstmals den „Führer ".

Ein Jungantisemit spielte den Verführer . Nach Durchschau der
Zeitungnummer wir ich der Nichtverführte , weil ich zur
Erkenntnis kam , dah diese Kritikbase nie politisch führend wird .
Die geistige Führung auf Grund der gegebenen wirtschaftlichen,
kulturellen und sozialen Gegenwartsverbältnisie ist dem persön¬
lichen Hetzblatt eine totale Unmöglichkeit. Die Drahtzieher und
Verführer sind irregeleitete , unzufriedene Nörgler und polti¬
sche Sonderlinge . Führerlos als periodische Zeiterscheinung
taumelt die närrische Gazette von einem ergebnislosen Angriff
zum andern . Haltlose Vorführungen und verächtliche Ver¬
unglimpfungen kitzeln selbst die politischen Anfänger nicht mehr.

^ - Steuererklärung (Bilanzen 19281 längst vor ; bei den nickt - ! Hinter das Licht g e f ü b r t sind die ahnungslchen Mitläufer . Zwi
- Ehrenden Gewerbetreibenden ist die Aenderung der Veranla - I schen den Zeilen der maßlosen Agitationspresse wird der Jung¬

gesellenadolf aus der Jsarstadt als zukünftiger Reichspräsident dem
sensationslüsternen Publikum fukzesive vorgeführt . Wie lange
wird sich das Volk von diesem geilen Journal noch an der Nase
berumfübren lasien? ergo .

Volkswirtschaft
Der » ie« en»konz«rn steht mit dem nordamerilanischen Bankhaus Dtllon

Read & Co. in Verhandlungen über eine Amcrikaanleihe . Tie Höh« der
Anleihe steht nicht fest : jedoch rechnet man davtit , daß dem Siemens¬
konzern aus dieser Anleihe etwa 200 Millionen Mark zufließen werden .
Interessant an dieser Anleihe ist die Verzinsung . Sic soll sich
nach der SiemenSdividrnde richten. Damit wird aus dem
Kapitalsmarkt ein neuer Anleihetyp geschossen und zwar stellen die An.
lethestück« gewiflermatzen nicht stimmberechtigte SienienSaklien dar . Ein
Umtausch in Aktien, wie ihn die I . G . Farbcnindustrie ihren Geld¬
gebern vor Jahren einräumte , soll bei der Slcmensanlcih « nicht vor-
gesehen werden .

Ucbcr das Tobakgrwerbc teilt das Heidelberger Tagblail mit , es stehen
in der Aigarrenindustrie de! Bezirks weitere erhebliche Einschrän¬
kungen bevor. So ist die Stillegung der Filiale Baiertal der Firma
Gebr . Maier in Aussicht genommen . Auch die Betriebe der Firma Gcbr .
Wolf in WieSloch , sowie der Firma Bender in Rotenberg und Rcttich-
heim sollen stillgelegt werden .

ringen der Hände und des üesidits,schmerzhaftem [3rennen sowie Röte und
■
Juckreiz der Haut , ünschöner Hautfarbe und Teintfehlern
verwendet man am besten die schneeig - weiße , fettfreie,
glyzerinhaltige Creme Leodor , welche den Händen und
dem Gesichtjene matte Weiße verleiht , die der vornehmen

. . sine erwünscht ist . Ein besonderer Vorteil liegt auch darin, daß diese unsichtbare matte Creme wundervoll kühlend wirkt bei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzüg -
' •die Unterlage für Puder ist. Der nachhaltige Duft gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder , ohne jenen berüchtigten Mosdius -

Jkruch . den die vornehme Welt verabscheut. — Creme Leodor : Tube 60 Pf., große Tube 1 Mk — Leodor - Edel -Seife : Stück 50 Pf . — ln allen Chlorodont -Verkaufsstellen zu haben .
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Theater und Musik
Badisches LanSescheate*

Neu einstudiert : „Torquato Tasio" von Goethe
wir uns als Deutsche in die Brust werfen und Umschau

Aeuherungen der deutschen Seele , d̂eutscher Geisteskultur ,
Gesittung, dann werden wir uniern Finger etwa auf

» es lese" , auf «eine „Jphtgeme , «einen „ L̂asso . v,er
*je ach in erhabenster Reine das deutsche Wesen, an dem einmal

genesen soll . Es führt zu nichts, dem historischen Tasio, dem
„Befreiten Jerusalem "

, dem historischen Hofe von
chen. Das o
; und Stimi

öu den Damen uird Herren am Hofe von Weimar voetisch

and seiner Hofgesellschaft nächzuforichen . Das alles benützte

st
^ altnj

'
z

um lame Gedanken und Sbmmungen , sein

» *> oie verzogin .uune , ia aie verzogin -rvnu
' »ch hat dazu Züge geliefert . Die Hofgesellschaft bat es

Jir io erkannt .
& 8t? 1 12 ’ Goethe zur Frau von Stein in einem selten schö-
? »st«n ^ Has ' svertzältnis stand, desien Niederschlag in leinen

1% ^ Dichtungen zu finden ist. Wir haben anläßlich der AuffllL-
Ulli- >>2vhi »enie" Näheres darüber ausgeiübn . Heute müsien

iu • »u
”e'cr " ach mit einer andern Frau am Hofe bekannt ma -

y"!! j • tl sich Eoeibe in tiefer Verehrung hingozogen fühlte : di«
m ^ ,r?"9in Luise, die Gemahlin Karl Augustes. Diese ätherische

> die mit der gleichgearteten Frau von Stein durch enge
u »$l . Ä?" verbunden war , bat Goethe aufs nachhaltigste beein-
icĥ ihtstẑ ^ °bte eine unglückliche Ehe mit ihrem derben , grob-

waroar mu oer a.avarspkeike oocr mir oem vuno
h, b-y, M »r betrat , aber aller Tadel und alle Erziehungsversuche
ichl

' ^ch« i^ del bliebe» erfolglos . Empfänglich für alles Edle und
sichte «? iirde sie gerade durch Vernachlässigung der Sitte , durch

!>e , ^ sireren aufs peinlichste verletzt . Eine Vestalin nannte
u

'
ni> t* dem Sinnengenuh ergebene Mann tadelte ibre

^«i^ eien Zurückhaltung . Ein immer mehr sich oergeistigen-
Wrfiit im e/ n5 te diese hoheitsoolle Frau aus , der das Leben einer
Hjĵ ,lsi» 2 '-Kloster begehrenswerter erschien , als das am Hpfe , und
«ixtest Dualen litt , wenn sie bei Krairkbeiten ihren Körper den

y « er»t« auslrefern muhte. Eine stolze Frauenseele , durch
^"Ensletd »um höchsten Adel emvargeläutert . Unfroh und

eine stille Dulderin , eine Lebensheldin , die
einflöbt«, der sich ihr nahen durfte .

So sab das Bild aus , zu dem Goethe neben Frau v . Stein in
stiller Verehrung betete.

„Gewidmet sind dir alle mein« Tage.
Wenn , dich zu preisen, dir zu danken, sich
Mein Herz entfaltet , dann empsiitd'

ich erst
Das reinste Glück, das Meirichen fühlen können ;
Das Göttlichst « erfuhr ich nur in dir .

"

Den beiden Frauen setzte er im „Tasio" ein Denkmal, das dauern
wird , folange deutsche Sprache und Kultur aus der Welt eristieren .
Es trifft völlig auf Goethe zu , was er Tasio I . 3 sagen läht :

„Doch seb ' ich näher an , was dieser Dichtung
Den innern Wert und ihre Würde gibr ,
Erkenn ' ich wohl , ichbab ' es , nurvoneu ch

"
. —

„An euch nur dacht ' ich , wenn ich sann und schrieb ;
Euch zu gefallen , war mein höchster Wunsch ,
Euch zu ergötzen war mein letzter Zweck .

"

Im Verkehr mit Herzogin Luise und Frau v . Stein vollzog sich
ein Wunder . Goethe, der bedeutendste und reichste Geist Europas ,
erlebte seine sittliche Vollendung , seine Hinaufentwicklung zur vollen
Höbe seines Menschentums durch diese beiden Frauen . So viel hat¬
ten sie ibm seelisch zu geben , daß die Ideale der Humanität in ihm
erst unter dieser Dovvelionne reiften . Es waren Frauen höherer Art ,
wahrlich keine pikanten Schönheiten, keine erotisch aufgepulverten
Putzweibchen; sie hatten nichts in die Wagichale zu werfen als ihre
Seelen , und trotzdem verstanden sie , den gewaltigen Goethe zu fes¬
seln . Von ihrer Hand empfing er den letzten Schliff , die feine Poli¬
tur , den Hochglanz seines Wesens. Und er gab ihnen di« Gabe zurück
durch eine innige Verehrung , die das schönste Vorbild für Derhält -
nisie »wischen Nlännern und Frauen sein kann.

Goethes Enkel Wolf hat selbst gesagt , der Briefwechsel seines
Grobvaters mit der Herzogin sei »um Teil im „Tasio" abgodruckt .
Was also Goethe seinen Tasio sagen läht , sind gröhtenteils perfön-
liche Bekenntnisse des Dichters, sind feinste , sublimiert « Huldigungen
an die Adresie dieser beiden Frauen , di « er in der einen Figur der
Leonore »Uliammenichmolz ; es sind für uns Männer , für di « Deut¬
schen , für die ganze zivilisierte Welt die Richtbahnen für die Gestal¬
tung der Beziehungen zum andern Geschlecht, für di« Läuterung un¬
seres von Leidsnichaiten umbergetriebenen Ich . Dem HerrenstanL-
vunkt „Erlaubt ist, was gefällt" fetzt das Ewig -Weibliche das „Er¬
laubt ist, was sich ziemt" entgegen, und die Frau wird hiermit auf
den Thron erhoben als Hüterin der Sitte und Künderin der mensch¬
lichen Vollkommenheit. Hut ab vor dem Geist diefer Dichtung, ober
auch Hut ab vor diesen beiden Frauen , die dem Universalgenie
Goethe noch eine Höhe zeigten, über sich hinaus und ihn auf die

Stufe seines Edelmenichentums hoben , die vor und nach ihm nie¬
mand erreicht bat.

Was bedeutet der Geist dieser Dichtung für das Proletariat ?
Ihr Gegenwartswert ist leider gering . Der Ausstieg zum Söhenmen-
fchentum , das Goethe uns gewiesen, ist solange sür den Proletarier
unmöglich, als er noch um seine Mcuichwerdung ringt , als die Sorge
um das nackte Leben an teilte*.Seele nagt , als er sich um Schacher¬
pfennige seines Lohns mit dem Kavitallstengehndel herumschlagen
muh . Wir müssen uns noch mit zu viel Schmutz befasien. als dah wir
uns ausschliehlich der Veredelung nnicres inneren Menschen widmen
könnten. Aber am Morgen nach ihrem wirtschaftlichen Siege werden
die Proletarier die Werke Goethes zur Hand nehmen und sich von
ihm in die Höbe führen lasien. Darum ist tausendmal richtig, was
Mebring schreibt : „Der Tag , an dem das teilt die Volk sich ökonomisch
und politisch befreit bat , wird Goethes Jubeltag werden.

"
Der „Tasio" ist eines der Stücke , zu denen die Aufführung nicht

viel hinzutun kann. Der Hauptreiz liegt im Gedanklichen, und man
ist »ufrieden , wenn die Darsteller vernehmlich und verständig spre¬
chen. Das war der Fall , denn Herr Dr . Landgrebe hat sich dies¬
mal damit mehr Mühe gegeben. Als vorzüglicher Sprecher, der auch
eine klasiiiche Linie der Darstellung und Ebarakterisierung fand , be¬
währt « sich Herr v . d . T r e n ck als Montecatino ; H i e r l als Herzog
war vornehm und würdevoll , aber er legte immer die Hände auf den
Rücken , wie er es als englischer Oberst in dem Schützengrabenstück
Sheriff tat . Das hätte der Regisseur abstellen müssen . Von schönem
Zauber umflosien war Frl . Schreiners Prinzsisin , während die
Gräfin wieder sehr an der Oberfläche blieb . Der Tasso des Herrn
Just , im Sprachlichen gut , war im Spiel zu jugendbiit und zu ilach .
Dieser Tasso lächelt uns zu viel . >1.

Bkldifche» Landestbeater . Es ist in den Kreiien der Theaterbe¬
sucher der Wunsch laut geworden , das mit io grobem Beifall aufge-
nommene Zeitstück „$ ie Dreigroschenoper" dem allgemeinen Sviel -
vlan einruverleiben . Diesem Wunsch kann nicht stattgegeden werden.
Jedoch um entsprechend interessierten ( namentlich auch auswärtigen
Theaterfreunden ) , die nicht mehr in die Sondermiete „Zeittheater "
«intreten konnten, Gelegenheit zum Besuch der „Dreigroschenover"
zu geben, wird das Badisch « Landestbeater als Sonderveranstaltung
des Zyklus „Zeittheater " unter den gleichen Voraussetzungen wie für
dies« noch wenige Aufführungen der „Dreigroichenover" »u Kasien-
preiien bringen . Es wird dabei darauf bingewieien , dah sich die Be¬
sucher der Eigenart der im „Zeittbeater " gebrachten Stücke bewuhl
sein müssen , dah insbelondere diese Stück« nicht für Jugendliche ge¬
eignet find. Die nächsten Aufführungen der „Dreigroichenover" sind
sür Samstag , 1 . Februar und Montag , 3 . Februar , 20 Uhr festgesetzt.
Preise von 1 bis 7 M. Anträge auf Platzzuteilung sind an di-
Kasi« des badischen Landestheaters zu richten.
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Letzter - euttchnationaler Linigungs -
verbuch geßcheitert

Ei»r „Bokkskonservatioe Bereinigung"
Berlin , 28. Jan . (Funkdienst .) Die aus der Deutschnationalen

Dolksvartei ausgetretenen Abgeordneten werden sich am Dienstag
abend in einer öffentlichen Kundgebung im Herrenhaus als „Bolks -
lonkervative Bereinigung " der Oeffentlichkeit vorstellen .

Der frühere Reichsminister des Innern und Reichstagsabaeord -
neter v. Keudell batte am Montag mit dem Deutschnationalen
Parteiführer Hugenberg eine längere Unterredung über Zweck und
Ziel der Deutschnationalen Partei . Abg . v . Keudell besuchte abends
die Presseveranstaltung der „Bolkslonservativen Bereinigung ".
Der Versuch einer Einigung ist damit als gescheitert zu betrachten .

Die neue Organisation bat lein Programm . Sie steht , wie sie
der Presie erklärt , weder zur Monarchie noch zur Republik . Sie
fühlt sich weder nach rechts , noch nach links gebunden . Sie will
den Kampf gegen die Sozialdemokratie , ohne auf das Schlagwort
.Fvider den Marxismus " zu verfallen .

Den Kern dieser Vereinigung werden die aus der Deutschnatio¬
nalen Partei ausgetretenen und bisher führenden Mitglieder der
Deutschnationalen Partei bilden .

Kein Zweifel , daß diese Vereinigung sich aus Elementen zu¬
sammensetzt . die innerlich nicht übereinftimmen und die nur unter
dem Zwang der Tatsachen versuchen , eine Art Gemeinschaft zu
bilden . Die Gemeinschaft ist bestrebt , sich auch organisatorisch zu
betätigen . Funktionäre und Mitglieder zu gewinnen . Inwieweit
das gelingen wird , ist eine andere Frage .

Freispruch im Wechselfälschungsprozeh Litwinow
Pari « , 27. Fan . Das Schwurgericht bat beute in dem Prozeh

Litwinow und Genosien das Urteil gefällt . Die Angeklagten , der
Bruder des Volkskommissars Litwinow , der Diamantenhändler
Joffee und der Hotelier Leborius , wurden von der Anklage der
Fälschung und des Betrugsversuches frrigesproche » . Litwinow rief
als das Urteil verkündet wurde aus : „Es lebe die französische
Gerechtigkeit !" Joffe wurde von einem plötzlichen Unwohlsein be¬
fallen . Der Privatkläger , die Sowjethandelsvertretung in Berlin ,
ist zur Tragung der Kosten des Prozesses verurteilt worden .

KPD . schließt aus
Halle , 27. Jan . ( Eig . Drabtb .) Die Stadtverordnetenoeriamm -

lungder 70<X) Einwohner zählenden Industriestadt Ariern wählte
mit den 9 Stimmen der Sozialdemokraten und 3 Stimmen der
Kommunisten den bisherigen sozialdemokratischen Bürgermeister
Mersmann aus Schraplau zum Bürgermeister . Die 3 Kommunisten ,
die für den Sozialdemokraten gestimmt hatten , wurden von der Be¬
zirksleitung Salle wegen dieses „Verrats " aus der Partei ansge -
Ichlossen. Darüber hinaus wurde an die Stadtverordnetenversamm¬
lung der Antrag gestellt , die Auflösung zu beschrieben und Neu -
wählen zu verlangen .

Schweres Autounglück in Stuttgart
Zweit Tote

Aus Stuttgart wird gemeldet : Heute Früh 4 Uhr überfuhr vor
dem Hauptbahnhof ein Stuttgarter Auto das letzte Partstgnal und
Lberschlug sich. Die beiden Insassen , ein Herr und eine Dame , wur¬
den getötet , der Chauffeur schwer verletzt .

Sewerkschansvewegung
Dienststellenausschutzwahl bei der Landesversicherungsanstalt

Baden
Bei der Wahl des Dienststellenausschusses der Landesversicherungs¬

anstalt erhielt von den sechs Angestellten zustehenden Sitzen der
Zentralverband der Angestellten fünf Vertreter . Der sechste Ver¬
treter fiel einer anderen freien Gewerkschaft zu . Die gegnerischen
Verbände mußten sich mit der Gestellung von Ersatzleuten be-
aenügen .

vorläufige Wettervorhersage
- er vaüischen Lan- es« etterwarte

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch » 29. Januar : Wolkig
bei Temperaturen um Null Grad , Schneefälle bei nordöstlichen
Winden .

Wasserstand - es Rheins
Waldsbut 192, gef . 6 ; Schusterinsel 80, gef . 2 ; Kehl 182, gef . 6 ;

Maxau 361, gef . 10 ; Mannheim 244 , gef . 5 ; Laub 160, gef . 6 Ztm .

Stanvesbuchauszüge - er StaSI Karlsrune
Todesfälle . Amalia Apfel , Ehefrau von Josef Avfel , Wagnermei¬

ster , 48 Jahr « . Karl Levveit , Ehemann , Gendarm a . D . , 60 Jahr «.
August Walch , Ehemann , Werkmeister a . D„ 60 Jahre . Katharina
Bräutigam , Witwe von Adolf Bräutigam . Küfer , 64 Jahre . Luise
Frisch , Ehefrau von Michael Frisch , Werksührer a . D ., 72 Jahre .
Josefine Mathes , ledig , Haushälterin , 33 Jahre . Margareta Seufert ,
ledig , Krankenschwester , 74 Jahr « . Sofie Langenbach , ledig , Haupt -
lebrerin a . D ., 79 Jahre . Martin Haag , Witwer , Maschinenarbeiter ,
75 Jahre . Luise Döll , Witwe von Gustav Döll , Medizinalrat , 84 I .
Jeß Du « . Ehemann , Schneider , 64 Jahre . Waltraud Werner , 2 Tage
alt , Vater Hans Werner , Kaufmann .

Was einem Heimkehrer auffällt - von Heinrich Hemmer
Rangunterschiede , wie sie in Deutschland bi « in di« kleinsten lj

*

terabteilungen in wahrhaft grotesker Weif « noch heute »utag « >
ten , sind in der Neuen Welt im täglichen Leben überhaupt nichl
merkbar . Ein arbeitsuchender Taglöhner etwa spricht völlig , ^
fangen zu einem Dollarmillionär , oder selbst -Milliardär ; t.fl
mit angesehen , daß der Arbeitnehmer in solchen Fällen die Haiwe
die Hosentaschen steckt und ausspuckt , quasi , um bei diesem
Mißverhältnis seine Menschenwürde zu wahren . Kein Katzluer
von unten , kein Schuoderton von oben . Der Millionärsbochmut m

sich in der Undurchdringlichkeit der Person oder dem Gebrauch

Wer di« schon von Anfang an demokratische neue und neueste Welt
aus eigener Anschauung kennt und dann plötzlich in das neugebackene
demokratische Nachkriegsdeutschland hereingeschneit kommt , wird fin¬
den , daß wir »war in puncto Staats - und sozialen Einrichtungen
diese ehemals vorbildliche neue Welt in mancher Hinsicht erreicht ,
in anderer sogar überholt haben — daß man aber dem Stil des Le¬
bens das gar nicht ansteht : der hat sich hier gar wenig verändert ,
und nach der ganzen Art , wie Menschen untereinander verkehren und
sich das öffentliche Leben abspielt , könnte man ruhig glauben , daß
alles beim alten geblieben ist . Ein Arbeiter zum Beispiel , der in
seinem Arbeitsaufzug ein der ganzen Aufmachung nach volkstüm¬
liches Stwdtlokal betritt , mag dort sehr unfreundlichen Gesichtern be¬
gegnen : man nimmt sein Geld ( nicht einmal immer ) , aber man be¬
anstandet sein Außeres , wenn es auch durchaus sauber ist. Und was
wird in Kaufläden , Kanzleien und auf Aemtern '

nicht oft für eine
Sprache geführt . Wer sich auf den feinen Herrn hinauszusvielen
versteht — wenn er es auch gar nicht ist — , erhält fast überall den
Vorzug . So ist man es drüben nicht gewöhnt .

Wie es drüben ist
neubesiedelten transozeanischen Ländern , insbesondereIn den

Nordamerika , Australien und Südafrika war das von jeher anders
und man ist auch beute dort freier , ungezwungener , unvoreingenom¬
mener im persönlichen Verkehr ; einerlei , ob diese Länder noch der
englischen Krone unterstehen , oder Republiken geworden sind . Die
englischen Kolonisten , die da ausgezoaen waren , sich eine neue Hei¬
mat »u gründen , standen ja zumeist von Haus aus in Widerspruch
mit der englischen Gesellschaftsordnung , landeten schon , mit sozialen
Reformen im Kovf , auf neuer freier Erde , dort waren sie der eine
aus den anderen angewiesen , und aus den primitiven Verhältnissen
heraus entwickelte sich naturgemäß ein offener , gerader , ehrlicher ,
aller höfichen Maniertheit barer Ton , wie wir ihn hier nur even¬
tuell unter Kriegskameraden oder sonstigen Leidensgenossen kennen ,
der aber im öfscntlichen Leben Europas sonst fast gänzlich fehlt .

Freilich hat heute die Welle europäischer lleberkultur auch nach
jenen neubssiedelten Gebieten übergeschlagen . Es fehlt nicht an
Snobs in den so überaus modernen amerikanischen , australischen ,
südafrikanischen Großstädten , die sich die englischen Sossitten zum
Muster nehmen . Im Eifer der Nachahmung tut mans oft der
Heimat zuvor ( die England auch für USA . immer noch in gesell¬
schaftlicher Hinsicht ist ) . Man weiß , mit welchen Wonneschauern
eine Dollarmillionärin sich beim englischen Hofe vorstellen läßt ( und
gar erst dem Prinzen von Wales ) , und in manch einer kanadischen
oder neuseeländischen Hinterlandssorm hört man jenes eigentüm¬
liche, zugleich überheblich und diskret klingende Salonensliich , an
dem jeder Engländer sofort nach den ersten drei Worten den Mann
oder die Frau der „guten " Gesellschaft unfehlbar erkennt . Ja — «cher
das sind Kreise , Cliquen , sozusagen Inseln . Das Leben im allge¬
meinen ist anders drüben , das Privatleben sowie auch das öffent¬
liche Leben . Es herrscht ein anderer Ton , ein anderer Stil , eine
Art , di« wir in diesem Europa gar nicht kennen , das sich von drüben
aus eben deswegen wie eine Einheit ausnimmt . Die uns so gewaltig
drückenden Unterschiede »wischen den verschiedenen europäischen Völ¬
kern schrumpfen , von drüben gesehen , zu einem Minimum zusammen .
So verschieden sind Kolonialsitten von den unseren . So groß ist der
Unterschied »wischen ' der alten und der neuen Welt . So sehr viel
mehr demokratisch sind dort die Umgangsformen .

Kleine Beispiele
Es sind kleine und kleinste Dinge ( ich könnte sie niemals alle auf¬

zählen ) , di« den groben Unterschied bewirken in der Physiognomie der
europäischen und überseeischen Völkergruvvcn . Zum Beispiel neh¬
men Männer ( in der neuen Welt ) den Hut voreinander nicht ab .
Vor einer Dame , nein , vor jeder Waschfrau , entblößt auch der ärgste
Rowdy sein Hauvt , und ein geräumiger Aufzug voll von ernsten
amerikanischen Geschäftsleuten zieht den Hut und behält ihn in der
Hand , wenn irgendein kleines Fräulein den Raum betritt — : aber
Mann vor Mann ! Das Entblößen des Kopfes würde da den Ein¬
druck des Läppischen , ja des Kriecherischen Hervorrufen . An Stelle
einer gegenseitigen Resvektsbezeugung , wie das Hutaünehmen , tritt
ein Nicken ( in Australien ein rasches Drehen ) des Kopfes , das die
einfache Notiznahme voneinander anzeigt und wenigstens das ka¬
meradschaftliche Element andeutet , wenn es auch nicht gerade vor¬
handen ist. Der Händedruck gilt , nicht als Höflichkeit , sondern als
eine Art Loyalitätsbezeugung und ist entsprechend kräftig und volks¬
tümlich . Di « Amerikaner strömen in bellen Scharen in das Weibe
Haus , dem Präsidenten die Hand zu drücken — aber nicht nur ( wie
Kisch meint ) , weil man das in England nicht machen kann , man
will nicht nur das Gefühl haben , die Hand des Staatsoberhauptes
gereicht zu bekommen , sondern ihm auch seinerseits durch Hände¬
druck sagen : aus mich kannst du dich verlassen .

Das Verbindlichste wird in der Neuen Welt nicht durch ein leeres
Lächeln oder eine hole Gest« »um Ausdruck gebracht , sondern durch
tatsächliche Dienstfertigkeit , Hilfsbereitschaft Unterordnen der per¬
sönlichen Bequemlichkeit unter das Allgemeinwohl . Niemand schlägt
die Couvetüre »u, wenn im letzten Augenblick ein mit Gepäck Be¬
ladener oder gar eine Frau mit Kindern an den Zug gerast kommt :
man hilft einsteigen , man hilft aussteigen , belegt nicht Plätze ,
die man nicht okkupiert , drängt sich nicht vor dem Warenbausaufzug ,
bei den Schaltern , am Ladentisch , mit einem Wort , man versucht
nicht , seinen Nächsten im Alltagsgetriebe ständig zu übervorteilen ,
zu bemogeln . Das gilt als durchaus verächtlich .

Machtmittel »eigen — im öffentlichen Verkehr herrscht allgein«^
Gleichheit. Gelebrtendünkel ist wenigstens in der Neuen
unbekannt . (Was ist dort auch schon ein Gelehrter !) Als et*

{t
australischen Philologen von Weltruf im eifrigsten Gespräch 5 ,
dem Strabcnpflasterer vor seiner Universität antraf , tellte er
erklärend mit , daß der Mann ( der nicht ortographrschrichtig

'M ,
ben konnte ) sein Freund sei. Warum auch nicht . Wenn ich JL .oen i-oiuuej iein aieurui iti . «ouiuiu uuuj uiuji . wviih
einem Kohlenträger -die Tür aushalt « , dankt er in überschwengU ^
Weise , so daß ich sehe, daß das ein ungewohntes Ereignis fi» ^
war . Es gibt Leute am Platz , in deren Meinung ich sinke, wen"
allzu vertraut mit ihnen spräche — sie verstehen das nicht zu dem«
In einem Vorort von Sydney suchte ich einmal , lange vergebe^
irgendein Haus , fragte schließlich einen Milchmann , der mit lew'
Karren dabergerast kam , der hielt sofort an , gab mir die Auskw"
fuhr ein Stück mit mir zurück, zeigte mir die Stelle , und fuhr
lachend seines Weges . Kann mir das hier passieren ?

Ein berühmter Boxer , ja der nimmt allerdings in der ff*t
Welt eine Ausnahmestellung ein : das Hotel , in dem er wohnt ,
den Namen dieses erlauchten Gastes an der Hausfront affischw'.-,
und damit Reklame machen . Auch dem Klerus räumt man S& 'L
Vorrechte ein — andererseits kann man sichs hier vorftellen , daß
einen Bischof einfach mit Kopfnicken und einem „Hallo , Bisb ! ^
grübt , wie ichs in USA . mit ansab .

Die Kleidung spielt bei Männern in lleberseeländern , ia
schon in England , eine viel geringere Rolle als bei uns . Eygl 'A
Lords laufen mit Vorliebe in abgetragenen Anzügen , ja
flickten Hosen herum . Das hängt allerdings mit dem großart ^ s

Lord bleibt Lord ( denkt̂
und kann sichs leisten , sich schäbig zu tragen — der Geschäfts !

'Selbstgefühl besagter Lords zusammen , uoro meuu uoio iwu **,, *■
r :

-
t . : :

• ~

hängt von seinem Bratenrock und leinen gestreiften 'Hosen ad . »ifuitui uuii iciii-cm ueiu (einen eÜSÄ . sind , mit Ausnahme von einer Reihe notorischer Kleiderfels .,
die die sehr teuren Mahanzüge tragen , alle Männer gleich (gut ) 7
kleidet (von der Stange ) , in Australien sind sie alle gleich salopp
kleidet , in beiden Fällen sind nicht die Kleider , sondern die
schen das in erster Linie maßgebende . Man hält es im allgem « '^
nicht für nötig , den Wert seiner Persönlichkeit durch den
seines Anzuges zu dokumentieren . Ebensowenig ist ein Mann
Arbeitskleidung , die er etwa trägt , deklassiert : diese ist allerdw
meistens ziemlich , adrett , oft sportmäßig anmutend — vielfach ^
den Overaus getragen , Arbeitshandschule und -Stiefel aus bel>^
Leder , deren Einkauf di« hohen Löhne unschwer ermöglichen »7
Fensterputzer , ein Farmarbeiter mag ruhig in Zwischenpausen "L
der Tochter seines Chefs flirten . Allerdings putzen drüben
beit nicht schändet ) erstens alle möglichen Leute Fenster und «
tens begegnet man Frauen mit sehr viel mehr Hochachtung , 7 ,
das in Europa und speziell in Deutschland und da noch einmal IJJ,
»iell in Berlin der Fall ist (wo die Brutalität im Verkehr mit
weiblichen Geschlecht geradezu phantastische Formen angenom ® '
hat ) .

Der neue soziale Geist , der in Deutschland eingezogen ist , L
keinesfalls unterschätzt werden . Gr ist vielleicht zielbewußter , ‘L
licher als in den erwähnten Ländern und äußert sich, wo immer
bar , jedenfalls auf viel herzlichere Weise . Dennoch bleibt ew
wahr : Wer von der neuen Welt hierher kommt , hat das Gefühl , %
ter einem Volk zu weilen , das für leine inneren UeberreusuN "
noch nicht die rechte äußere Form gefunden bat .

ii“ 'SVielkasten - er Redaktton
St ., Rußheim . Wir haben Ihre Angelegenheit dem Bauarbe "

verband zur weiteren Erledigung übergeben . , »ii
R . © ., Erünwinkel . Nach unserer Auffassung muß Ihnen auch L

andere »uviel bezahlte Steuer zurückbe»ahlt werden . Wenden
sich noch einmal an das Finanzamt . d

Ziihringerstr . 1. Bürgermeister Büß ist bis jetzt nicht diszivliE ^
bestraft , infolgedessen kann er deswegen auch nicht entlassen
2 . Ob er 28 000 Jt Pension erhält , ist noch nicht definitiv entlchwK

Urlaub . Innerhalb eines halben Jahres nach erfolgtem
erlischt im allgemeinen der Anspruch . Wenn Sie jedoch eine
liche Anforderung haben ergehen lassen und davon eine Ab !chri7
{Uten , Jo können Sie jetzt noch Klag « beim Arbeitsgericht er» ' "

,«,
Im Uebrigen kommt es auch auf die Bestimmungen der Ar "*
ordnung an .

verantwortlich : Polink . 87 « j(' DefretMtteur. Georg Schoptl > n
Banen . Bolkswirischast. ÄuS aller Well Letzte Nachrichten: S
bäum ; Bad Landtag , GewerklchastlicheS . « US der Partei . Kleine
Sdrontk Äu« Mittelbaden Turlach . Gcrichtrzeuung . Feuilleton .
Vellage . Hermann W > n t e r ; Karlsruher Otzroml. Gemeinden ^ ,i
Soziale Rundschau. Sporr und Spiel. Sozialistischer Jungvolk *>* ff*
und Wandern , Brieskasien. Jot es Eisele Beraniwortlich
Anzelgenietl : Gustav Kroger S s NI I l i ch e w 0 t>n d
Karlsruhe in Baden Drua u. Berlag : VerlagSvrU "
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Uerlängerl »»» btodwi EPioiga« «ng«n

Die nach! nach demuerrat
mit Lars Hanson , Lya de Putti

Die nv-gösiie zweier Freunde, die einer ge e men
Partei t,ngenorten - ihr uerrat — und Tod

Mittwoch , den SO. Januar 1030 , 20x!t Uhr

i Wiederholung "*
Leitung -. Hugo Rudolph . l»i

Eintritt : Erwachsene 60 Ptj; . Abonnenten des Stadt -
2 artens 30 Pfg . Vorverk bei Stadtpartenkass . Bronner

Gut erhalt Kinder -
wagen preiswert zu
oeriautfu . Zu erfragen
Gorthestr . ck, 111 . L77

Frack-. SmoNng-
Grhrock -Anzüge

verlrihi « e
franzHrck, Martenstr .

Westen 1M!
Pullover

mit klein Striek rehlem

Fflr die Tanzstunde
• m 30 . 1 . 1930 des Wtrkmeleler -
vereiira u. der Eleeß-Lothrlnger »»och

einige Herren gelucht.
Anmeldungen erbeten ftirtenRT , 12 p . iw

Itaunend billig
Daniels
Konfektionshaus

Wilhelmstr . 36
1 Trcupe

Rstenkaufebkommen

Badisches
Landestbeatel
TienStag , 28 . Jauuar

13

10h htM
Operette v Joh Strauß

D :rigent : Stern
Regie : Dr . Waag

Mitwirkende : Meiling ,
Ziegler . Bürgest,

Fifchbach .Jank .Mangel ,
SchSser.Tudach.Winter ,
Hofpach . Kiejer.Kloebie

Lauskölter. Löser,
Mehner , Nenlwig

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 221/, Uhr
Sreiie C ( 1 00—7.00^ i

— iw
Mi., 29. 1. Nachmittags

Schülervorsteuung :
Kater Lampe. Abendi :

ouise. Do , Ai . i . Die
andere Seite . Fr . 31 . 1
Torquato Tasto. Sa
1. 2. Sondervorstellung
v«S Zyklus . Zeitthea -
let " Die Dreigroschen,
oper So , 2. 2. Die der«
kaufte Braut Im Kon -
ierthauS . . . Bare,
sein dagegen sehr Mo ,
3 2. Sondervorstellung
des Zyklus »Zeitlhea -
tor ' Die Dreigroschen¬
oper.

ln zwei Theatern
gleichzeitig
eine ?anz besondere I

des bedeutendsten Sexaal - FlImS

l »89

EIN BEISPIEL Zwei Schüler besuchen
einen Vergnügungspark . Ihre Phantasie
wird du ch die ln Trikot gekleideten
lüdchen einer Schaubudeanseregt. Sie

sprechen mit den MHdcben und ver¬
abreden eine Zusammenkunft.

Freitagu.Samstag 23 Uhr

I resi und Union ■
- Theater - W

Colosseum
Nur noch bis
81 . .lannar

täglich 8 Uhr
Das wunderbare,noch nie gezehrte

Jeder sollte es
gesehen haben

Uepiängerl :

3.30 6 30
7.VO 8n (i

ADiBtwaimesBalpragrtmm
□er gefangene Kaiser

mit Werner Krauß , Albert BaHerm *JJJ

Napoleons uerzuieiiener \letzter Kampf - gegen den

3

‘ttßOu

Ml m | iaI A iokünstlerischerAusfüh niD (7 ,ert ’
^

i lollllllf yerlansdnickereljfolkgfreund fl^
Umzüge
aller Art besorgt villigst

Mulfittger
Douglarfti 34, Tel . 1700
Haftbar Tür Schaden

durch Versicherung
WohnungSuachweiS

KUche
hat lasieit

BüfettKredenz
Tisch
2 Stühle
l Hocker

>f !d
Mk.

250 .-
Möbelhaus

M . Kahn
22 Waldstraße 22

LebensbedUrinisverel n

Weiterer Preis-Abschlag flir 0
Wir haben unsere Eier - Preise
nochmals wesentlich ermäßetnochmals wesentlich errnavir » .

rrlifen sie die oueiißt unserer war«1

Sjüys

$
?!
ir-

' S

ntigalM nur an mitpiteeier

N >Sb
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , 28. Januar 1930

Sefchichrskalender
28. Januar . 1853 *Soz . K . Mlrich-Offenbach a . M . — 1861 f-Fran -

Lösticher Schriftsteller 5 - Murger . — 18S8 ^Dichter Adalbert Stifter .
— 1872 *<5os. Otto Braun . — 1826 j Ŝoz. Schriftsteller Heinrich
Scheu. — 1928 fSoanilcher Dichter Blasco Jbanez . — 1928 Sozial .
Einbeitskongreß der Tschechoslowakei in Prag .

Was Qct| l auf dem Karlsruher Rathaus vor ?
Von der M i e t e r v e r e i n i g u n g schreibt man uns : Kaum

wurde das Wohnungsamt zum Wohnungsbüro degradiert und die
Beamten bis auf drei Mann abgebaut , soll schon wieder einem
Wunsche des Karlsruher Grund - und Hausbesitzeroereinz folgend,
ein Me i t e r e r A b b a u erfolgen. Wie uns von zuverlässiger Seite
Mitgeteilt wird , beabsichtigt man , weiter « zwei Beamt« dem Woh-
nungsbüro zu entziehen und nur noch einen Beamten zur Genebmi-
sung der Mietverträge zu belassen . Die Wohnungsvermittlung soll
ganz aufgehoben werden. Di« Mieter sind alsdann gezwungen,
sich jeder Forderung des Hausbesitzers zu fügen, sofern sie eine
Wohnung haben wollen. Der Hausbesitzer kann dann leine Wohnun¬
gen so lange leer stehen lasien, bis er einen zahlungskräftigen Mie¬
ter gefunden bat , der die Wohnung auf eigene Kosten Herrichten
läßt und auch während der Mietdauer unterhält . In kurzer Zeit
würde dadurch auch der einzige Beamte noch überflüssig werden,
weil ja die Mietverträge ohne Wobnungsbüro getätigt würden ,
weil ja eben dieses keine Kenntnis hätte von den freiwerdenden
Wohnungen . Dies ist auch schon lange der Wunsch der Hausbesitzer
und diel « Wünsche werden von maßgebender Seite auf dem Rat¬
haus restlos erfüllt .

Die Hausbesitzer wisien schon lange von dieser jetzt eingeleiteten
Maßnahme , denn schon vor einem balben Jahre wurde uns gesagt :
„Warten Sie noch bis Avril 1930, dann hört dis Geschichte auf,
dann haben wir kein Wohnungsamt mehr und wir können machen ,
was wir wollen !"

Für die Mieter aber , die in Karlsruhe wie anderswo die
Mehrzahl der Steuerzahler darstellen, bedeutet diese Maßnahme
eine Brüskierung , die » um Protest berausfordert .

Wir möchten den maßgebenden Herren wünschen , einmal ein
Jahr lang in Miete zu wohnen, oder eine Wohnung suchen »u müs¬
sen, allerdings nicht als Beamter der bestbezahlten Gebaltsklasie
oder noch darüber , sondern als unterer Beamter oder Arbeiter . Wir
glauben , man würde sich dann anders einstellen.

Durch den Abbau sollen allerdings auch Ersvarnisie gemacht wer¬
den ; wir sind aber der Meinung , daß es noch andere Dinge gibt ,
an denen wirUich gespart werden könnte . Man sehe sich nur einmal
den Voranschlag etwas näher an.

Wird der Abbau des Wohnungsbüros nerogen, so bedeutet das
für die 1300 Wcbnungsuchenden, worunter noch 800 Familien ganz
ohne Wohnung sind , eine Rücksichtslosigkeit , wie solche
wobl selten vorkommt. Karlsruhe wäre dann als einzige Großstadt
in Deutschland die Schrittmacherin der Reaktion im Wohnungs¬
wesen .

Srofizügige Nuslan- sverkchrswerbung der
RtieiiMädle unter ReketUgung von Karlsruhe
Die Arbeitsgemeinschaft westdeutscher und südwestdeutscher Städte ,

die unter Führung von Köln bekanntlich eine intensiver« Belebung
des Ausländer -Rsi eoeckebrs am Rhein entlang , namentlich durcki
Erfassung der englischen und amerikanischen Touristen zum Ziele
bat und der auch di« Stadt Karlsruhe angehört , hielt am vergan¬
genen Samstag im Magistratssaal zu München ein« stark besuchte
und erfolgreiche Sitzung ab, in der auch die Stadt Karlsruhe ver¬
treten war .

Der Anschluß Hollands durch die Städte Amsterdam, Rotterdam ,
und Der Haag an die Arbeitsgemeinschaft, der in dieser Versamm¬
lung genehmigt wurde , bedeutet einen erfreulichen Ausbau der
Propaganda , da sich nunmehr die Werbung über den ganzen Rhein
von seinem Ursprung bis zur Mündung erstreckt und dadurch ein«
erhöhte Stoßkraft erzielt wird .

An praktischen Berkehrsmaßnabmen der allernächsten Zeit zur
Belebung und Erleichterung des Besuchs der rheinischen Städte ist
die Einrichtung zwei neuer Autolinien stromaufwärts und
--abwärts durch zwei getrennte große Reise- Unternebmen zu erwäh¬
nen , ferner die Durchführung von Autoturen nach dem Rhein sei
tens französischer Gesellschaften . Weiter wurde lebhaft begrüßt , daß
fremdländische Bahnen sowie große Schiffahrtsgesellschaften sich be¬
reit erklärt haben , di« Prospekte der Arbeitsgemeinschaft in ihren
eigenen Verkehrsmitteln auszulegen . Für die diesjährige Reise¬
saison sollen noch namentlich zut Erfassung des englischen Reise-,
verkebrs Inserate aufgegeben werden, die sich später auch auf ame¬
rikanische Tageszeitungen erstrecken werden/ In einer gefälligen
Werbemavoe werden die Prospekte der 19 Rheinstädte gesammelt
und durch die großen internationalen Reisebüros vertrieben .

Seit der intensiven Propaganda der Arbeitsgemeinschaft west¬
deutscher und südwestdeutscher Städte hat der englische Reiseverkehr
nach dem Rhein zusehends zugenommen, namentlich auch in
Karlsruhe , wie die vorjährige Statistik gezeigt bat . Man er¬
kennt hieraus , daß die Reklame bereits jetzt ihre Wirkungen aus¬
übt . Karlsruhe wird mit seinen Sehenswürdigkeiten , insbesondere
dem einzigartigen Rbeinstrandbad , in allen Werbemaßnabmen d- r
Arbeitsgemeinfcha' würdig vertreten zu sein .

« US Sen Vereinen
Die Ortsgruppe Karlsruhe des Bolkskirckenbundes

evang . Sozialisten
hielt vergangenen Donnerstag ibre Generalversammlung ab. Ein¬
leitend wies der Vorsitzende , Gen. öauvtlebrer Hellinger auf
die großen Aufgaben des Bundes hin . Er gliedert sich ein in die
große sozialistische Front und kämvft mit dem Proletariat um eine
bessere Ordnung . Di« Kirchen will er lösen von den Bindungen an
vergangene Zeiten und sie Hinweisen auf den Sozialismus . So ist
der religiöse Sozialismus naturnotwendig auf Kampf eingestellt. In
Karlsruhe baden leine Vertreter in den kirchlichen Körperschaften
immer wieder die Forderung aus einen sozialistiichen Pfarrer er¬
hoben, auf den sie nach ihrer Stimmenzabl « in Recht haben . Ein «
Reihe von Vorträgen mit aktuellen Themen wurden gehalten . Höhe¬
punkte waren auch in diesem Jahr « die Mai - und die Friedensfeier .
Verde Demnstaltungen waren Ausdruck eines neuen , religiösen Er¬
lebens . Die Versammlung erteilt « dem Rechner Ilg Entlastung und
dankte ihm für seine treue Arbeit . Der erste Vorsitzende und der
Rechner wurden einstimmig wiedergewäblt . An Stelle des zurückge¬
tretenen 2 . Vorsitzenden unv des Schriftführers wurden die Genossen
Robert B L ck l o und Frl . E a u g l e r gewählt . Mit Dankeswor¬
ten an alle Mitarbeiter , besonders auch an den unermüdlichen Gen .
Jugendpfarrer Kavves und einem Hinweis auf kommende Arbeiten
wurde die Versammlung geschlossen. F . H .

Mjähriges Jubiläum des Vereins ftädt. Beamten
Am 16 . Januar konnte der Verein im überfüllten kleinen Saale

der Festballe in Anwesenheit der Herren Oberbürgermeister Dr .
Iinter , Bürgermeister Sauer , mehrerer Vertreter des Stadtrats
und des Stadtverordnetenvorstandes , des Verbandes der Eemeinde-
beamten Badens , der Ortsgruppen Durlach und Ettlingen , sein 30-
jäbriges Bestehen feiern , das zu einer selten schönen Feier sich ge¬
staltete . Die Erwartungen , die schon auf Grund der Voranzeige und
des geschmackvoll aufgestellten Programms recht groß« waren , wur¬
den durch den Verlauf des Abend , noch übertroffen . Rach «inlef-

Bolksfreund . Dienstag , 28 . Januar 1830

Vereinigt
Gemeinsame Generalversammlung der ab 1 . Januar verschmolzenen Verbände zum Eesamtverband der Arbeitneh*^

in öffentlichen Betrieben und des Personen- und Warenverkehrs
.

I Kämpfe Lehen uns bevor und für diese Kämpfe muß sich die
bciterklasse vorbereiten . Die Kampffront zu stärken , muß »nL
Ausgabe sein . Die heute noch beiseite stehenven Arbeiter JLArbeiterinnen in un (en Kampffront einzureiben, muß uiss ^
nächste Aufgabe sein . Erfüllen wir diese uns zwangsläufig p
erlegte Pflicht , dann erst wird werden, was sein muß. , ,

Anschließend an diese Auskührungen erteilte der langEs
Vorsitzende der Gemeinde, und Staatsarbeiter , Kollegs F l ö.

b *
dem zweiten Bevollmächtigten und Kassier der neuen Organisav^ s
Kollege Flößer , das Wort , der in seinen Ausführungen '
Bewegung der früheren Transportarbeiter und des späteren
kebrsbundes Revue passieren ließ. Er führte den Anwesenden. .

:aus eine a<W »

Wiederum hatte der grobe Saal des Volkshauses in Festschmuck
geprangt , anläßlich der ersten Generalversammlung des
Ecsamtverbandes . Kollege B r e n d l e , der jahrzehntelang erster
Vorsitzender des Transvortarbeiterverbandes (späteren Bcrkebrs-
bund) war , eröffnet« die gemeinsame Generalversammlung und
erteilte Kollege Koch , dem 1 . Bevollmächtigten der neuen Organi¬
sation , das Wort , der über den Zusammenschluß der vier Berufs -
verbändc zu einem Gesamtverband referierte . Redner entwarf ein
Bild , aus welchen Ursachen heraus die Notwendigkeit der Konzen¬
tration der Kräfte sich zeigte , und gab ein Resümee über die Ent¬
wicklung der Dinge. Es ist grundfalsch, wenn in kommunistischen
Kreisen die Behauptung ausgestellt wird , diese Konzentration der
Kräfte sei nicht im Schoße der Mitgliedschaften geboren. Sie sei
von den Zentralstellen der in Frage kommenden Organisationen
forciert worden. Die Dinge liegen Io , daß hier alle Kräfte zusam -
menwirkten. Massen und Führer waren von ein und demselben
Gedanken beseelt , aus den nebeneinander Marschierenden eine
geschlossene Phalanx zu schaffen . Im einzelnen gab Kollege Koch
einen Rückblick über die der eigentlichen Verschmelzung voraus -
gegangcnen Verhandlungen . Das Hauptverdienst des Zustande¬
kommens gebührt zweifellos dem Kollegen Oswald Schumann,
erster Vorsitzender im früheren Verkehrshund , und dem Kollegen
Karl Polenske vom Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter .
Anschließend hieran entwarf Redner ein Bild über den Verlauf
der Verbandstage der einzelnen Organisationen und über den
anschließend abgehaltenen gemeinsamen Verbandstag am 7 . und
8 . Oktober vor . Js . in Berlin . Was allen Teilnehmern dieser
imposanten Tagung ewig in Erinnerung bleiben wird , ist der Mo¬
ment , als diese Tagung von Kollege Schumann geschlossen wurde,
und die Internationale von den Anwesenden stehend gesungen
wurde . Es war dies ein erhebender Moment . Unser Zillammen-
schluß möge vorbildlich lei für die gesamte deutsche Arbeiter¬
bewegung. Je stärker wir die gewerkschaftlichen Kräfte konzentrie¬
ren , ie schlagfäbiger sind wir . Der Vormarsch der Arbeiterklasse
wird durch eine größere Konzentration der Kräfte von keiner Macht
mehr auszuhalten sein . Je einiger und geschlossener wir sind , desto
eher , kommen wir unserm Ziele näher . Wir führen den Kampf
im Sinne des Sozialismus für die gänzliche Befreiung der Ar¬
beiterklasse und Beseitigung der Klassenprivilegien . Den inneren
Ausbau der neuen Organisation in Verbindung derer des Gesamt-
verbandcs behandelte Redner eingehend. Die gegenwärtige Wirt¬
schaftslage, die zum Teil trübe Perspektiven zeigt und von der die
Unternehmer auch der öffentlichen Betriebe glauben , ihren Weizen
blühen zu sehen , zeichnete Redner in ibren schärfsten Kon¬
turen . „Auf die Schanzen"

, muß unsere Parole sein . Wir sind nicht
geneigt, an unserm gegenwärtigen Besitzstand rütteln zu lassen .
Wir wiegen uns nicht in dem Gedanken, daß die kommende Zeit
der arbeitenden Klasse Erleichterungen bringen wird . Schwere

mals vor Augen , wie aus kleinen Anfängen heraus
gebietende Organisation entstanden ist. Die Wirtschaftskämt>st-, ?§
um die mißlache Lage der in Frage kommenden Kollegen sen>°
werden mußten schilderte Redner und geißelte mit Schärfe ° '
reaktionäre Gebühren der Arbeitgeber . Doch allen Gewalten ^
Trotz ist es gelungen , eine bessere Position für die uns anvertt«
ten Mitglieder zu schaffen . Bis znm Ausbruch des Krieges
len wir eine schöne Zahl organisierter Transportarbeiter . * ,
Krieg brachte ein Rückschlag. Die Nachkriegszeit mit allen
üblen Erscheinungen konnte unfern Vormarsch nicht aufbalten . “■
sieben wir heute, wie auch unsere Kollegen der anderen OE „
sationen , mit denen wir den Gesamtverband bilden , mit st?" ,
fügteren Organisationsgebilden in einer geschlossenen
Vermeiden wir alles Trennende und stellen das Einende in ^
dergrund , so werden wir stark und mächtig sein und bleiben.

Die Ausführungen beider Referenten quittierte die Verla? ,
lung mit starkem Beifall . Die hieran anschließende Di skull
wurde von den Kollegen Rüdiger , Reinmllller , Kraus , Jjilg "
Bobn bestritten . . ,,

In einem kurzen Schlußwort rückte Kollege Koch einige den * ,
fachen nicht entsprechende Ausführungen eines Diskussionsred" '
ms richtige Licht .

Mit dem Absingen der Internationale und einem ker »'^
Schlußwort des Kollegen Fröhlich fand die erste und imiE/ .,
Generalversammlung des Gesamtverbandes ihren Abschluß .

'
Die Generalversammlung bestätigte die von den einzelnen *L

bänden gemachten Vorschläge für den Vorstand im kommenden K
schäftsjahr : 1 . Bevollmächtigter und Geschäftsführer Wilh .
2 . Bevollmächtigter und Kassier Karl Flößer . Außerdem P' '.
Fröhlich , Ludwig Bahn , August Je st er , Johann W a,S
blaß , Bertbold Sofheinz , Fritz Kur,mann , A . 8
Robert Geißer , Fritz Bührer , Heinrich S a I l m a i e r ,

" * i,
hard Heil , Wilhelm Bechtle , Lina Weber . Al» Kassen! ' ,
foren : Adolf Artmann , Adolf Zinkgraf , Josef
Philipp Werner . ^

tenden Musikklängen, in schmissiger Weise vorgetragen durch ein
aus Mitgliedern gebildetes Orchester unter der Leitung von Kolle¬
gen Unruh , begrüßte Kollege W e g e l die erschienenen Ehrengäste.
In kurzen vrägnanten Ausführungen streifte er die geschichtliche
Entwicklung des Beamtentums und dessen Zusammenschluß, ausge¬
hend von den Derbältnissen in den Jahren um 1870 bis zur Grün¬
dung des Vereins im Jahre 1900, berührte den wirtschaftlichen Auf¬
schwung bis zu den «roßen Weltgeschehen und schloß mit einer Fest¬
stellung der heutigen Lage. Mit großer Freude erfülle es denVerein ,
daß auch dieses Jahr über 20 Kollegen mit dem Ehrenring für 25-
iährige treue Mitgliedschaft ausgezeichnet werden könnten.

Mit einem Hoch auf unsere Vaterstadt , auf den Verein und die
Geehrten Mob er seine mit grobem Beifall aufgenommene Rede.

Im Anschluß hieran zeigten sich di« Kollegen Unruh , Keller.
Mayer und Mucha in einem Streichquartett als gewandt« Musiker.
In vollendeter Meile vermittelten sie 2 Streichquartette von Kom-
zak und erzielten dafür reichen Beifall . Ungeheure Heiterkeit löste
das hierauf folgende künstlerisch »usammengcstellte Sviel „Am
Stammtisch »um wilden Amtsschimmel" , das den ganzen Abend
füllte , aus . Die Kollegen Mayer ( Dintenmüller ) , Hebeisen ( Fall¬
holz) , Rotier (Ohnesorge) , Schwall (Schwalangör ) und ein Gast,
Herr Heinz Rudolf Schmitthenner ( Kritzler) , der für den Prolog
und das Stammtilchlied verantwortlich zeichnete , hatten sich an
ibrem mit einem Hottebü und dem Fidelitaswavven geschmückten
Stammtisch zusammenaesunden und gaben in ulkiger Weis« Erin¬
nerungen , Erlebnisse und Erdichtetes zu besten . Einen Sonderersolg
errang Euschtachius Dintenmüller mit leinen humorgewürzten eige¬
nen Schöpfungen, die wabre Lachsalven hcrvorriefen und dem immer
wieder gerne gebörten Dintenmüller bestätigten , daß er ein Meister
seines Faches ist. Die völlig neue Idee , das am Stammtisch Er¬
zählte sofort in Wirklichkeit umzusetzen und im Sviel auf der Bübne
aufleben zu lassen , zeigte Herrn Karlheinz und Frau Ada Kögele,
das bestens bekannte Lautensänger -Ebevaar . ganz in ihrem Element ;
hinzu kam Frl . Emma Lakner, Solotänzerin am hiesigen Landes -
rheater , die sich in prächtiger Weis« in den gegebenen Rahmen ein¬
fügte und nicht zuletzt der vielseitig gervandte Herr Heinz Schmitt-
benner. Ein Sonderlob noch Herrn Herm. dem gewandten Beglei¬
ter am Flügel , sowie den mit großem Geschick arbeitenden Kollegen
rm Scheinwerfer , denen ein Großteil an dem guten Gelingen des
Abends zukommt , und nicht zuletzt dem Stödt . Gartenamt für die
herrliche Ausschmückung des Saales und der Bübne .

Einer Anzahl Mitgliedern konnte der Ehrenring für 25jährige
Mitgliedschaft überreicht werden. Die schon in der Vcranzcige aus -
gelvrochene Erwartung , daß der anschließende Tanz Alt und Jung
ohne Unterschied ob geprüft oder nicht , noch recht lange zusammen-
halten wird , traf tatsächlich zu.

Der Gesangverein der Rähmaschinrnbauer von Junker u . Ruv * • '
vcxanstaltet am 1. Februar im . Sühlen Krug " seinen Marken » "
mit Präyiilcruna der schönsten und originellsten Marken . Dieser
immer gut besucht , zumal di« Eintrittspreise sehr nieder gehalten f>**’

Grokage. Der gesamte Elserrat der . Grokage"
, an seiner Spitze $ 0"*

,,
ist in fieberhafter Tätigkeit . die erst« große Damen - und Fremden^»? .,
am Sonntag , 9. Februar , nachmittag» 3 Uhr 11 Minuten im g>
Festhallesaal vorzubereiten . Die besten vüttenredner find bet der » *
Allen und Jedem einmal gründlich dt« Meinung zu sagen und in
Mögliche und Unmögliche mit grtmmtgem Humor htneinzuleuchten.
Haft« auswärtig « karnevalistische Kräfte find gewonnen , fabelhast«
raschungen sind in Vorbereitung . Der HauSpost verspritzt Dag und
Hirn und Tinte an fröhlichen Liedern. Fremde Narrengesellschaften vAihren Besuch angesagt . Mit einem bescheidenen Wort : «S wird (K1
werden . Drum ist höchste Zeit , die Mitgliedschaft der . Grokage' IjLi)werben . Die Mitglieder grnießen grobe PreiSermätztgung (stehe
und bnben h£it aat nlrtt finrfi ar»n,,n Mnvtotr

karten in der Musikalienhandlung Fritz Müller und tm Verkehrs»' ^
und haben den gar nicht hoch genug etnzuschätzenden Vorteil eines
vierten Platzes , in der bekanntlich stark besetzten Festhalle. MitgN ' ,»

j VarlanSen
Frauenversammkung . Am Samstag , den 25 . Januar hielt unsere

hiesige Frauengruvve der Partei ihre Generalversammlung ab,
welche verhältnismäßig gut besucht war . Wir batten erwartet , daß
das von Een . Dr . Landauer behandelte Thema „Bevölkerungs-
problem" eine stärkere Anziehungskraft ausüben würde. Nun , wir
wollen hoffen, daß es in Zukunft besser wird . Der 2 . Punkt der
Tagesordnung , Geschäftsbericht und Neuwahl der 1. und 2 . Vor¬
sitzenden , rief eine lehr rege Diskussion hervor , an der sich auch die
Genossinnen Fischer und Lang aus Karlsruhe beteiligten . Von
allen Rednern wurde gewütischt , daß in Zukunft eine regere Arbeit
unserer Frauengruvve Platz greifen möchte Es sollen mehr Ver¬
sammlungen und sonstige Zusammenkünfte arrangiert werden. Um
dies besser durchführen zu können , wurden unserer bisberigen l . und
2. Vorsitzenden , der Genossin Jda Schwall und Emma Füg ,
welche einstimmig wieder bestätigt wurden , noch 3 weitere Beisitzer ,
nämlich die Genossinnen Dannenmeier . Miiller - Wllrz und
Visyak beigegeben. Wir wollen nun hoffen diß d» s Ergebitis
dieser Neuordnung das fein wird , daß wir in Daxianden eine
Frauengruvve der Partei erhalten , die unserer Hochburg alle Ebrc
macht . ^ F—l .

Veranstaltungen
Wiederholung des l . humoristischen Konzerts in der Festhalle. Weil das

l . bumoristischc Konzert der Harmoniekapelle am lehren Sonntag nach ,
mittag in der Festhalle ausvcrkauft war und Biele nicht mehr in die Fest ,
halle eingelassen werden konnten, sehen sich die Veranstalter veranlaßt ,
dieser Konzert am kommenden Mittwoch , dem 29. d» . MtS . ,
20.15 Uhr , im großen Festhallesaal zu wiederholen . ES wird damit dem »
senigen Teile der Publikums Rechnung getragen , dar am Sonntag wegen
Ucbersttllung de? Saales umkehren mußte aber auch viele, dle das Konzert
besucht haben! wetdcn es sich nicht entgehen lassen , dar bumoristischc
Konzert noch einmal zu besuchen , um sich nochmals an den Darbietungen
der Harmontekapell« zu erfreuen . — Sieh « die Anzeige in dieser Zeitung .

Rttterstraße . Endtermin für den Beitritt ist 1. Februar . K,
Kulturfragen der Gegenwart und die Pädagogik Rudolf Steiner ».

diesem Gesamtthema werden au den yrettag .Abenden der nächsten * 5ji
chcn einig« Lehrer der Freien Walddorfschul« Stuttgart hier in Karl«'
eine Reihe sehr bedeutsamer Fragen behandeln , deren Lösung ted«»'
bewußten Gegrnwartsmcnschen am Herzen liegen muß . Die zwei »,,i'
Vorträge der Herren Dr . v . Baravalle und Hans Nutz werden aw v ^
tag . den 31. Januar und 7. Februar im großen Saal « der
lammer ftattftnden . ES sei auch an dieser Stell « auf di« Vorträge
merksam gemacht . Näheres stehe tu der Anzeige. ,,

Konzert des Jnftrumrntalvrreins . Das Mittwoch, den 29.
Etntrachtsaale stattsindende Konzert der JnstrumentalvereinS bringt '„st
Erstaussührungen . Erstens die ES-dur -Symphonte von Joses
Kraus , den man tu den letzten Jahren gerne als den badische »
bezeichnet . Die 2. Nummer , welch« als Neuaustührung ln Betracht, »?" $
ist ein Divertimento von Haydn , Dasselbe ist , aus dem Jahre
„ Feldpadtie * bezeichnet und für dt» fürstlich Esterhazhsche Feldmust'
lttännustk ) geschrieben Diese zählte entsprechend dem damaligen >
lohne die zünftigen privilegierten »Feldtiompetcri 8 Mann : 2 ft 1
Oboen , 1 Trompete und 2 Fagotte ( Schlagzeug kommt erst tn de » pf >
Jahren dazu) . Das Stück , dar aller Wahrscheinlichkeit nach
Hebung der fürstlich Esterhazyschen Truppe nicht mehr ausgesührt w ^ l
ist von d« n Veretnrmitglied KarlHaaSvor « Jahren im Heid« '^
musikwissenschaftlichen Seminar tn einem längst vergriffenen
gesunden und kopiert worden . Außerdem kommt eine Ouvertu ' "
Holzbaucr . Günther von Sch.varzburg " zur Ausführung , auch gst
Mozartschen Zeit und für dar Mannheimer Theater geschrtel»e »^ ^ B'
Solistin ist di« zu de» ersten Getgergrößen Karlsruhes zählende " jia«
virtuofin Elisabeth Neumann gewonnen worden . >»«“»*
v -dur Konzert von Mozart mit Orchester vortragen wird ,

Mondslug 1930. Sie Ist konstruiert, nämlich die Karlsruher üstnv̂ ik»
die am 4. . 5. und 6. Februar in der Festhalle tn Betrieb genomm«" .
Am DtenSntag , den 4. Februar , »45 Uhr . wird der Flugplatz st» "

afit*’
Bürgermeister Paul Mülle » eröstnet werden . Doch , die aus t* " , ii*'
pilgern wollen, können sich vorher noch an Leib und Seele stak'

^ «st
außer «dein Reigen und Tänzen auch ernste Musik hören . Gep ^""
ErössnungSabend die Ausführung der Loreleystnale dur « da- /» tor
vatorium Münz . Wer gern ein Glas Bier trinkt und ein Würstlm .ft<’
itzt, der findet im Btertunnncl übermütige Schrammelmustk: m0 ,Tee, Bowle , Sekt, Limonade und Süßmosten kann man 0*
unterhalten . So sucht Mutter Erde ihre Kinder unten sestzuhalt- /
die Mondlcute sind rin strenges Volk bet aller Freundltchleit «"

g cfiO'‘
sichlest . Sie lassen niemanden durch , der nicht seinen OvoluS ist!
«In/tt 8 *4 ff»avk 4,«fiuM fl« <w iTttnuHOtt "einer Reichsmark erlegt bat . Darum halten sie am Dienstag ”'

lt
n«

den Besuchern wirklich Gediegenes und AbwechslungsietcheS , » Klst
h * ic» ai . i . ti . 1. » m . r. .A 0 ..

einen Tanztce im Erdensttl , und ebenso warten sie ibren -
einem vorzüglichen irdischen Büfett auf . Die haben ihre etge»/ . . .^ , «ss
aus der sie ihr« Kunst darbieten . Die Leitung ba« alles ausg«" 1

hosst aber nun auch aus eifrigen Besuch . Wer frohe Stunden ®
und Mond genießen will, der komme Dienstag , Mittwoch »nd D »"

Bad , LandeStheaier : 1001 Nacht. 20 Uhr. -nrogr"""^
Colosseum: Royal Mrdget 'r Theater und dak übrige Var >« tä - 4

20 Uhr.
Union -Theater : Die Nacht nach dem Verrat .
Atlantik -Lichtspiele : Die Stunde der Entscheidung.
Glorta -Palast : Der FaschtugSprinz.
Palast -Ltchtspiele : Im Banne des Blutes . Hctratssi« b- r .
» ab. Lichtspiele : Die Frau , die jeder liebt , bist Du ! Bets»" "
Schouburg : In der Heimat , da gibts ein Wiedersehn,
Residenz- Lichispiele : Napoleon aus St , Helena, „
Kammer -Lichtspiele : Zwischen Vierzehn und Siebzehn .

Vereinsanzeiger 1
* n ^ l«r » k»e
Stadtausschuß für Arbeitersport uud Jugendpflege .

Freitag, 8 Utzr , im Volksbaus (Konferensrimmer ) Korsia»^
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SemeinüepolitiK
Di« gfctnguoctfotgnng Oberbadens

<Store
^ *m Bürgerausschüffs von Miillbeim , Krozingen , St .

und Staufen dem Anschlag an die Gasfernversorgung
«ekr ^ H Freiburg i . Br . beschlossen baden , bat nun -

0ut^ ^ et Bürgerausichuh von Badenweiler diesem Be-
^ destimmt. Gleichzeitig hat er beschlossen , den Verkauf des

all» nt an genannte Gesellschaft zu genehmigen. Damit sind
*tttb

°*en ’ n *aa Gebiet der GasfernversorgungOberbaden

Sport
Kreiswassersvortta « in Seidelberg

^2- und Ltz. Januar 1930 hielt die grciSipartenverwal-ung III
I

* ®* Ibexa ihren fälligen Tvarreniag ad. Ter eigentlichen Haupt -
^ ung Sonntag ging am Samstag die Konferenz der technischen

der Verein« voraus. von 25 Vereinen waren 22 auf der Tagung° Uonserenz mit ihren Delegierten anwesend.
,

den Berichten der Techniker war zu hören , dass die
btiv ®ttaun 8 im 10. Kreis sich gegenüber den zurückliegenden Jahren
Mutend gehoben hat . Besonders hervorzuheben ist dabei, daß die

"Ersahrer -vewegung stch gut entwickelt hat und in mehreren 'vereinen
BootSbestand, der di« Zahl 100 überschreitet, zu verzeichnen ist.

aua>
^ UungSschwtmmer-Bewegung hat in den zurückliegenden 2 Jahren

iiin
Cin* 0ulf Organisierung erfahren , dass z. B . an 10 Strandbädern, die

Idalb des KreiSgebiete» liegen, Rettungrwachen von unserer Organi-
« ** t« Verein mit den Samaritern offiziell gestellt wurden . Aus dieser
. ' 'Ussion wurde auch der erneut « Wunsch wieder laut, daß die Kom.
diunen . di« öffentliche Bäder erstellen, mehr wie bisher den Arbeiter -
n>aiserr«ttnngrdienst als offizielle Körperfchaft anerlennen müssen . Er-

k«lich war noch festzustellen , dass sich di« Ktndergruppen in den meisten
lan

* ^n den Zahlen fast verdoppelt haben, war die gesunde Idee er-^nehen lässt , dass der Drang zur Schwimmkunft « in ersreultcher ist.
«rd!? D t S k u f f t o n war zu ersehen, dass man mit den geleisteten
lai rusrieden war und eS wurde mit erneuter Kraft einmütig b« .
j

’~2en . dt« Werbung füt den Arbeiter -Wassersport in noch viel stärkerem
iu fördern wie daS bisher der Fall war. DaS Jahresprogramm
in feiner Vorlage einstimmig genehmigt, welcher verschiedene

?®*r« Veranstaltungen der Vereine vorsieht.
*

**" Schluss der Techntker -Konserenz wurde noch da» K r e t S f e st,
sicher am 9 ., 10. und 11. August 1930 in Karlsruhe stattfindet , be«

Dt« Techniker stimmten einmütig dem Vorschlag des KreiS-
'bdtkerz und sagten ihre stärkste Betetitgung ebenfalls zu . Die Zahl

*
** verschiedenen KreiStechntker ergab bis auf ein« Aendcrung die Wahl" gewesenen Funktionär« : KreiStechntker : Karl Werner ; « ampfrichter-

^ biann : HanS Frey: Rettungs-Obmann : Josef Bauer; Wassersahrer-
^ >ann : Fritz Beutelsbacher ; Vertreter der Saarvereine : Emil Hamm,
mit de , Aufforderung , auch fernerhin ihre ganz« Kraft zur Verfügung

bellen , schloss Genosse Werner mit einem kräftigen „Frei Heil" die
Eitler .« »»,erenz.

Sonntag früh Punkt 9 Uhr «röftnet« der Spartenlettcr Genosse
, Triebe den allgemeinen Spartentag und begrüßte die er¬
gebenen Verein - Vertreter. Bis auf drei Verein« waren all« Delegiert«
schienen . Au» den Berichten der SpartenleiterS, KassterS und KretS-
E
^btkerz war zu entnehmen , dass zahlenmässig di« Sparte stch bedeutend

" istärn hat . Denn dabei die schlecht« wtrtschastliche Lag« unserer süd-
^ deutschen Eck« auch ein« merkliche Rolle spielte. Der Wirtschaft -

ch« Stand der Vereine an Grundstücken hat stch ebenfalls verstärkt und
war haben von 2ß Vereinen 9 Vereine eigen« Bootshäuser und drei

gen« Badeanlagen , di« einen Gesamtwert von ungefähr 80 000 JL bar-
*B*« . Auch hier ergab stch bet der Diskussion der Berichte allgemeine

Zustimmung zu de» g«leisteten Arbeiten der Sparten-Leitung .
Ueber die Lag « t « » rei » und Bund gab der KreiSvorsttzende

g " «li« Nagel «tuen ausführlichen DituattonSbertcht über den Stand
ttufmn, Bund« . ES kam dabei auch zu gleichzeitigen Zusammenstöben
* einigen Genossen der kommunistischen Opposition, die aber einstimmig

‘l ihren gewohnten Argumenten von den Delegierten dt« nötig« Antwort
gielien . Ein « R « s o l u t t o n der Spartenleitung mit folgendem Wort-
u> wurde einstimmig angenommen :

-Der Spartentag der Wassersportler im 10. Kreis am 26. Januar 1930
zu den BundeSIatzungen und Beschlüssen und spricht der BundeS-

"nd KreiSspartenleitung daS vertrauen au» , zu ihren getroffenen Mass -
Uähmen anlässlich politischer Streitigkeiten ."

«iu Neuwahl ergab di« einstimmige Wahl de» bisherigen Dparten -
Busser mit einer Neuhinzuwahl eines JugendleiterS: KreiSsparten-

J ct : Otto Striebe , kassier : Willi Federl«, Tcchniler : Karl Werner ,^ugendletier. gr, , « lein .
MJf°s JahreSprogramm würde in seiner Vorlage ebenfalls gutgehetssen
» ° Mit «tnem kräftigen Appell zum KretSfest schloß Genosse Striebe die^ «ung . g . zg

«us -er Stadt Vurlach
Holzarbeiterverband . Die Kolleginnen und Kollegen

«M?T
au^ an dieser Stelle daraus aufmerksam gemacht, dass die Ge-

5 „̂ Versammlung am kommenden Donnerstag , 30. Januar , abends
h»,jdr im „Dannstädter Hof" stattfindet . Tagesordnung: Geschäfts-
i>«r w!>

e > Kassenbericht, sowie Wahl der Filialleitung . Di« Mitglie -
"^rden um zahlreichen Besuch gebeten .

Tageskalender M
de» Sozialöem .partei Karlsruhe

und Bezirksführerfitzung . Am Mittwoch, 29. Jan .,
& Uhr, im Volksbaus Sitzung de« Parteivorstande » und der

^bfubrer. Um vollzählige» Erscheinen wivd gebeten .

der Karl«
. Frauensektion Oststadt

M ^ e, Dienstag , abend bald 5 Ubr , findet in de ,
ri°,,.,,? 'Lchol« (Haudarbeitssaal) ein Frauenabend statt.
Te,,Ä 'bn über de » Bortrag der Stadträtin Genossin Müller .

Bollsfrenndlefer und deren Töchter find frenndlichst

Bezirk Weiherfeld
31 . Januar , 8 Ubr abends , im „Weiherbof " Par -

"4>j, L®>mlung . In derselben wird Een. Koch über das Thema
^stost-

" " ^»losenoerstcherung" einen Dortrag halten. Die Partei -
und Genossinnen werden um zahlreichen Besuch gebeten .

LanSestheater Karlsruhe
,̂ stjni?/üdtilch «n Konzerthau » ging am Sonntag abend « in neues

Szene. Er nennt sich vielsagend: „ . . Bater sein dagegen
i 0 rv »

" . stammt aus der Feder des Engländers Edward Childs
» " der . Die Anlage weicht einmal wohltuend von der üb-

i?vrz„^ chwanNchablone ab und weist auch in der Behandlung den
'4 do „

e ,"er sewissen originellen Selbständigkeit auf. Es handelt
m

-̂
'"En älteren Lebemann . Sir Basil Winterton, dem es

v *, et Nlter etwas zu einsam wird, weswegen ihm der Arzt
* ist s* leine drei in der Welt zerstreuten auberehelichen Kin«
ir °uf seinen Landsitz nehmen . Gesagt , getan. Das Zulam-
ül«»,, . "n der t̂cet aus Liebe geborenen Menschenkinder bei ihrem

auLfl
JBtt »u allerband Situationen , deren Humor mit feinem

£? !» ° -7°a'
chövft wird, so dah ein vergnüglicher Werk entsteht , dem

"ster folgt. Unsere Darsteller , allen voran Herr Höcker in
W Fr, Fanten Art, dann Herr Brand . Frl. Rad e m a ch e r

x o n l von der Over als Vertreterin des unehelichen Tri-
, af> ifta * ihrer Laune alle Zügel schieben. In Nebenrollen
r ) « » f ? "och mit Auszeichnung nennen Frl . G e n t e r und Frl.
, '4 Mi , V welch letztere aus ihrer leider Io kleinen Rolle eine

untermalte Eviiodensigur zu machen wubt«. Es gab
Gelächter und wohlverdienten Applaus. bl.

AH * atieb *Welt
Strafantrag im Dinkelscherbener Prozeß

Augsburg, 27. Jan . In dem Prozeb wegen des Dinkelscherbener
Eisenbahnunglücks beantragte der Staatsanwalt gegen die Ange¬
klagten Amler, Wiedenbauer und Karner , die sich keiner Pflichtver¬
letzung schuldig gemacht hätten , Freisprechung . Gegen den Weichen¬
wärter Hübner und StellwerksmeisterMüller, die im gleichen Mähe
für das Unglück verantwortlich leien, beantragte er wegen fabrläs -
siger Tötung, fahrlässiger Körperverletzung und sahrlässiger Trans-
vortgesäbrdung je ein Jahr Gefängnis.

Bootsunfall auf dem Rhein
Emmerich, 27. Jan . Der Lotse Heinrich Schmitz aus Emmerich ist

gestern abend gegen 8 Ubr mit seinem Boot , als er 14 Schiffer zu
ihren auf der anderen Seite des Rheines liegenden Schiffen fahren
wollte, tödlich verunglückt., Schmitz' Boot stieb ungefähr in der Mitte
des Stromes gegen einen Schlevostrang und kivvte stark zur Seite ,
wobei der Lots« und vier Schiffer in den Rbein geschleudert wurden .
Während die Schiffer gerettet werden konnten , kam Schmitz nicht
wieder an die Oberfläche . Seine Leiche konnte bisher noch nicht ge¬
funden werden .

Havarie des Dampfers „Wadai "

Hamburg , 27. Jan . Wie die Woermann-Lini« mitteilt , hat der
beimkehrende Damvfer „Wadai" in schwerem Wetter im Aermel-
kanal das Ruder gebrochen. Das Schiff , das unter Assistenz von zwei
ihm gestern entgegen gesandten Seeschleppern fährt , wird nach einem
Funksvruch des Kapitäns morgen mittag in Soutbamvton eintreffen.
Passagiere und Mannschaften befinden sich wohlauf. Die Passagiere
für Boulogne und Hamburg werden von Southampton aus mit an¬
deren Dampfern beimbefördert .

Streik auf französifchen Paffagierdampfern
Zwei französische Ueberseedamvser konnten in Le Havre nicht aus¬

lausen. weil die Besatzungen , die bessere Verpflegung und Entloh¬
nung verlangten, in den Streik getreten sind.

Lärmszenen in Münchener Kino -Aufführung
Bei der Erstausführung des Tonfilmes „In einer Neinen Kon¬

ditorei" kam es in München zu schweren Lärmszenen und Rau¬
fereien , so datz das Ueberfallkommando alarmiert wurde und
ringe Demonstranten mit Gewalt entsernt werden muhten . Dann
konnte der Film zu Ende geführt werden .

Fälschmünzerwerkstatt in Nürnberg ausgehoben
In der Nacht »um Sonntag wurde in Nürnberg in einem Anwesen

in der Denisstrahe eine gut eingerichtete Falichmünzerwerkstätt « ent¬
deckt. Im Zusammenhang damit gelang es, wie die B .3 . berich¬
tet , der Polizei , in Rosenberg in der Obervfalz fünf Personen festzu-
nehmen , die in einem Auto über Land fuhren und in allen Orten,
durch die sie kamen, falsch « Fünfmarkstücke absetzteo.

Aktienfälschung in Paris
Eine Aktienfälschung groben Stils ist von der Pariser Polizei auf¬

gedeckt worden . Es bandelt sich um Aktien der Compagnie Generale
des Voitures in Paris . Falsche Aktien dieser Gesellschaft im Werte
von 7 bis 8 Millionen Franken sind von der Banque Industrielle et
Eommerciale in Paris lanciert worden . Bei einer Haussuchung in
der genannten Bank wurden gefälscht« Stücke im Werte von 2 Mil¬
lionen Franken beschlagnahmt . Der Direktor der Bank , Martini ,
ist verhaftet worden . Es steht jedoch noch nicht fest, ob er gewubt
hat , dab die von seiner Bank placierten Aktien gefälscht waren.

Sechshundert Kinderehe » au einem Tage
Das für das nächste Jahr bevorstehende Inkrafttreten des Verbot«

von Kinderheiraten in Indien , das das gesetzliche Mindestalter
der Heiratssähigkeit für Männer aus 18 Jahre und für Frauen aus
14 Jahre festsetzt , hat eine wahre Hochflut von Kinderheiraten zur
Folge. Hindus wie Mohammedaner, die das Gesetz als einen Ein¬
griff in ihre religiösen Rechte betrachten , suchen vor seiner Ein¬
führung noch so viel ihrer Svröblinge als möglich nach der alten
Sitte zu verheiraten. Wie ungeheuer die Zahl der Opfer dieses ur¬
alten religiösen Vorurteils ist, dessen bedenklichste Folge darin be¬
steht, dab es 13 bis 18jährige Mädchen zu Witwen macht und sie
nach dem Tode ihrer Gatten dazu zwingt, das Leben von Parias
zu führen , weil sie nicht mehr im Stande sind, sich wieder zu ver¬
heiraten, gebt daraus hervor , dab an einem einzigen Tage allein
in einem einzigen Distrikt der Restdentichaft Bombay 600 Kinder¬
ehen eingegangen worden sind und seit der Annahme des Gesetzes
durch die Indische gesetzgebende Versammlung fast täglich einige
Hunderte Säuglinge als Ebekandidaten in die Matrikel eingetragen
werden .

Glückliche Ehen
In Horst ( Ostsee) hat eine Familie Jeib vom Nachlabgericht die

Mitteilung erhalten, dab sie Erbe eines Verwandten ist, der nach
Amerika auswanderte und dort mit einem Vermögen von 250 000
Dollar das Zeitliche segnete . Vier Personen teilen sich nun in Horst
den Segen.

Krokodile fressen dreizehn Menschen
Bei einem Fäbrschiffsunglück auf dem Viktoria- See , dem größten

afrikanischen Binnensee, ertranken 13 Passagiere. Es ist zu befürch¬
ten , dab sie von den dort berumschwärmenden Krokodilen aufge -
fresien worden sind.

Der Detektiv vor dem Traualtar
Als in Madrid ein Polizeiinsvektor vor dem Traualtar stand und

gerade mit seiner Braut den Segen erhalten sollte , schielte er zu¬
fällig zu einem benachbarten Altar , an dem auch gerade getraut
wurde . Der Polizeiinspektor bemerkte, wie ein elegant gekleideter
Mann in die Handtasche der Braut am Nachbaraltar griff und dann
etwas in feine Tasche verschwinden lieb. Gerade als sein Priester
im schönsten Segen war , sprang er auf , rief „einen Augenblick nur
bitte , eilte ins Nachbarrevier , packte den Taschendieb am Kragen ,
holte ihm aus der Tasche den frisch gestohlenen 1000-Pesetenschein ,
erklärte den Gauner für Verhaftet, lieb ihn abfübren und sich selbst
anschliebend in Ruhe und ungestörtem Frieden zu Ende trauen.

Zollschwindel «m 28 000 Faß Heringe
Ein neuer Zollschwindel wird aus Danzig gemeldet , wo 29 000

Fab Heringe von der Firma Wilhelm Rahn ohne vorschriftsmäbige
Verzollung ausgeführt worden find ; der unterschlagene Zollbetrag
wird auf etwa 400000 Danziger Gulden berechnet. Indessen wird
sich der Staat dadurch sichern können, dab er die Bankstcherbeiten ,
die die Firma für ihr sogenanntes offenes Lager hinterlegen mutzte,
in Anspruch nehmen und das vorhandene Heringslager beschlagnah¬
men wird. Wie die Täuschungen möglich waren, konnte bisher noch
nicht ganz geklärt werden .

Macdonald auf dem Wege zur Flottenreduzierung
Die englische Admiralität bat unter dem 24. Januar den Auftrag

der den britischen Staatswerften auf den Vau von zwei 10 000-Ton»
j nen -Kreuzern erteilt war, rückgängig gemacht.

Au * Aem ' § e * U & U * aa i
Der Zusammenbruch der ersten Rastatter Herdfäbrik

Höhere Strafe wegen Kreditbetrugs in zweiter Instanz
fm. Karlsruhe, 25 . Jan . In einer am 26. Februar vorigen Jah¬

res in Rastatt abgehaltenen Sitzung des erweiterten Karlsruher
Schöffengerichts hatten sich her 40 Jahre alte verheiratete Kauf¬
mann Tankred Armin L . aus Radolfzell und der 49 Jahre alte ver¬
heiratete Kaufmann Artur W . aus Karlsruhe wegen Betrug» zu
verantworten. Der Angeklagte 2 - war seiner Zeit an die Erste
Rastatter Herdfabrik Unkel , Wolfs und Zwisfelhoffer in Rastatt da¬
durch herangekommen , dab er bei der seinerzeitigen Sanierungs¬
aktion mitwirkte , bis es zur Geichäftsaufsicht und zur Abwicklung
des ersten Betriebes kam . Er ist dann in Zusammenhang getreten
mit der Neuerrichtung des zweiten Betriebs . Es wurde ein Gesell¬
schaftsvertrag ausgestellt , inhaltlich dessen eine Kommanditgesell¬
schaft entstand , in der verschiedene Personen, u . a . W. und L. , ge¬
wisse Einlagen übernehmen sollten , W . 50 000 ^1, L. 45 000J1 und
20 000 M , wovon 45 000 M in bar einzuzahlen waren, 20 000 *41 in
einer Forderung , die im Zusammenhang mit dem unter Eeschäfts -
aufsicht gekommenen ersten Betriebe stand. Es war Kredit notwen¬
dig . nm den Betrieb wieder in Gang zu bringen . Man wandte sich
dieserhabb an den Oberbürgermeister Renner von Rastatt. Die¬
ser wandte stch seinerseits an die Girozentrale Mannheim, von der
ein Betrag von 177 000 *41 bewilligt wurde : von der Stadt Rastatt
und d«r Svarkasse wurde der Girozentrale gegenüber eine Rück¬
fallbürgschaft übernommen . Als es schließlich mit dem Unternebmen
wiederum bergab ging, sind gewisse Schäden entstanden , die von
sachverständiger Seite mit 70 000 -41 , von Oberbürgermeister Renner
jedoch höher beziffert wurden . Die Anklage legt L. und W. zur
Last, dab sie im Januar 1927 Oberbürgermeister Renner eine falsche,
unvollständige Abschrift des Eefellschaftsvertrages übergaben und
in einer mündlichen Besprechung am 22. Januar 1927 dem Ober¬
bürgermeister gegenüber die Vermögenslage der Gesellschaft so dar¬
gestellt haben , als ob 150 000 -41 flüssige Mittel zur Verfügung stän¬
den , während nur 115 000 *41 vorhanden waren. Durch diese falschen
Vorspiegelungen ist die Girozentrale bestimmt worden , ein Darlehen
von 177 000 .41 zu gewähren . Von den Angeklagten wurde bestrit¬
ten , sich des Betrugs schuldig gemacht zu haben . Das Schöffengericht
verurteilte die Angeklagten L . und W . an Stelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe von je zwei Monaten zu je 600 *41 Geldstrafe . Ge¬
gen dieses Urteil würde sowohl seitens der Staatsanwaltschaft wie
der Angeklagten Berufung eingelegt. W . bat dann sväter ebenso
wie die Staatsanwaltschaft bezüglich seiner Person die Berufung
zurückgezogen. Die Berufung des Angeklagten L. wurde jetzt von
der 1 . Karlsruher Strafkammer (Vorsitzender Landgerichtsvräsident
Dr. Rudmann) verhandelt. Rach mehrstündiger Verhandlung hob
die Berufungskammer das Urteil des Schöffengeriibts auf und er¬
kannte gegen L. auf 8000 -.41 Geldstrafe anstelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe von zwei Monaten vier Wochen.

Mit dem Prügel gegen das Polizeiauto
fm . Karlsruhe, 25. Jan . Wegen groben Unfugs bzw . Werfens mit

barten Gegenständen stand der 50 Jahre alte Hilfsarbeiter Jakob
H . von hier vor der Strafabteilung des Amtsgerichts. Der Ange¬
klagte hatte sich darüber geärgert , dab ein Auto bei schon einaetre-
tener Dunkelheit mit ziemlicher Geschwindigkeit durch einen schma¬
len Weg hinter dem Krankenbause raste , der sonst für den Kraft-
fahrverkebr gesperrt ist. Rach seiner Meinung fuhr das Auto eine
Geschwindigkeit von 90 Kilometern. Wie er selbst angibt, wäre er
um ein Haar überfahren worden . Auch Kinder , die sonst dort in
der Gegend svielten, hätten leicht gesäürdet werden können . Aus
allen dielen Gründen wollt« er di« Nummer d«s Autos feststellen .

Das war ihm aber bei der hohen Geschwindigkeit nicht möglich .
Daher wartete er , bis das Auto wieder zurückfuhr und warf einen
stattlichen Holzvrügel auf den Kühler, was zur Folge batte , dab
der Wagen sogleich anhielt. Zwei Polizeibeamte stiegen heraus und
stellten die Personalien des Täters fest. Es handelte sich um den
Kontrollwagen der Polizei , der ein« Verkehrskontrolle vornabm .
Er hatte sich einem lichtlos in der Dunkelheit fahrenden Radfahrer
an die Fersen geheftet , der in den schmalen, nur 3 Meter breiten
Weg Reibauz genommen hatte. Statt des Radfahrers erwischten
sie den Angeklagten. Die Beamten gaben an, dab der Wagen nicht
mehr als 50 bis 60 Kilometer fahren könne. Ein Hausnachbar des
Angeklagten schätzte die Geschwindigkeit auf ebenfalls 90 Kilometer,
mutz aber zugegen , dab er noch niemals in seinem Leben Auto ge¬
fahren ist. Der Angeklagte sah ein, dab er an das unrecht« Auto ge¬
kommen war und suchte zu retten, was zu retten war, indem er den
Prügel verkleinerte . Er meinte, es sei nur ein Stückchen Holz ge¬
wesen . Der Richter gebt noch ein Stückchen weiter : „Vielleicht war
es nur ein Stückchen Papier ?" Die Polizeibeamten haben sich aber
das „Stückchen" angesehen und es als .harten Gegenstand " durch¬
aus anerkannt : er hätte leistt die Windschutzscheibe zertrümmern
können. Rach diesem Sachverhalt kam das Gericht zur Bestätigung
der durch Strafbefehl gegen den Angeklagten ausgesprochenen
Geldstrafe von 12 *41 oder Haftstrafe von vier Tagen. Es wurde dem
Angeklagten anheim gegeben , bei anderweitigen Beschwerden gegen
Autos bei der Polizei Anzeige zu machen, statt »um Prügel zu
greisen .

Freispruch statt 1 Jahr Gefängnis
— t . Freiburg, 24. Jan . Auf die zeugeneidlichen Aussagen einer

17jährigen Haustochter bin war der ledige Blechnergeselle Tb . K.
aus Emmendingen vor nicht allzu langer Zeit vom Schöffengericht
Freiburg zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden . Das junge Ding
beschwor, K. habe an ihr ein Notzuchtsverbrechen verübt ; von dem
Angeklagten wurde — allerdings nicht in sehr überzeugender Ver¬
teidigung — darauf bebaut , die 17jährige habe seinen Lockungen,mit ibm eine nächtliche Radfahrt an das Elzufer zu unternebmen ,
ohne Widerstreben Gebär geschenkt . Die von dem Verurteilten ein¬
gelegte Berufung, für welche die grobe Strafkammer zuständig war,
wurde zu einem durchschlagenden Ersolg. Die inzwischen über den
Lebenswandel der Belastungsseugin angestellten Nachforschungen
waren einigermaben verblüffend; 'fte ergaben , dab dem jungen
Ding die Glorie des Unschuldsengels , mit der sie in der ersten Ver -
Handlung paradierte, durchaus nicht zusteht. Allerdings hat es den
Anschein, als wenn Furcht vor der Strenge der Eltern , Leichtsinn
und das Nichtbegreifen über die Bedeutung des Eides das Mäd¬
chen zu Aussagen, die mit der ungeschminkten Wahrheit in Wider¬
spruch stehen, verleitet hätte . — Jedenfalls war die Verurteilung
des K . nicht aufrecht »u erhalten ; das Berufungsgericht korrigierte
den Schuldigspruch der ersten Instanz und erkannte gegen den An¬
geklagten auf Freisprechung , die gesamten Kosten werden von der
Staatskasse übernommen . _
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Die Ololifei A&uc&tet :
SelbfttStim ,

Am Montag abend hat sich « in verheirateter 29 Jahre alter Ar¬
beiter in der Altstadt im Keller seiner Wohnung erhängt . Er hin -
terläbt eine Frau und drei kleine Kinder . Die Beweggründe zur
Tat sind unbekannt .

Diebstähle
Aus einer verschlossenen Mansarde eines Hauses der Adlerstrahe

wurden mit E . D . gezeichnete Wäschestücke im Werte von 300 Jl
entwendet . Vom Sportplatz des Sportvereins Mühlburg entwen¬
dete ein unbekannter Täter ein Fuhballtor und eine runde Wand¬
uhr im Gesamtwert von 50 M . — Aus einer an der Hammstrasie
gelegenen Hütte eines Händlers aus Darlanden wurden auf dem
Wege des Einbruchs Altmetalle und eine Fahrradlichtmaschine im
Gesamtwert von 50 M gestohlen . — Aus einem Fluhr des Eoethe -
gymnasiunls wurden gestern vormittag zwei Windjacken entwendet .
— In der Nacht »um Montag versuchte ein unbekannter Täter eine
Bauhütte der Stadt hinter dem Wasserwerk im Durlacher Wald
auszubrechen. Verschiedene Gegenstände die außerhalb der Hütte
lagen , wurden entwendete . — In der Nähe des Schützenbauses
wurde gestern im Wald , an einen Baum gelehnt , ein Motorrad
ohne Kennzeichen aufgefunden . Das Rad ist vermutlich gestohlen
oder zu einer Schwarzfahrt verwendet worden . — Im Hof eines
Anwesens der Amalienstrabe in Durlach vfurden in der Nacht zum
Montag auf dem Wege des Einbruchs zwei Hasen gestohlen . —
Von einer an der Ecke Psinzstrabe und Hubweg in Durlach gele¬
genen Abbruchstelle entwendete ein unbekannter Täter zwei Gitter¬
tore im Wert von 50 -K .

Tierquälerei
Ein Fischhändler von auswärts gelangte zur Anreise , weil er vor

einigen Tagen auf dem Ludwigsvlatz hier Fische lebend an Kunden
verkaufte , die sie auch in ihren Körben lebend nach Hause nahmen .
Ebenso wurde eine Hoteliersfrau von hier angezeigt , weil sie lebend
gekaufte Fische ( Karpfen ) mitnahm , ohne sie »u töten .

Steine badische Lstronib
Schlägerei mit tödlichem Ausgang

DZ . Pforzheim , 27. Jan . Am Samstag , nachts um 2 Uhr,
gerieten in D i l l st e i n zwei junge Burschen im Alter von 21 und
23 Jahren mit einem älteren Manne in Streit . Der ein « der jun¬
gen Leute versetzte dem älteren Manne einen Stob , so dab dieser
hinstürrte und sich einen schweren Schädelbruch zuzog, der nach
wenigen Minuten den Tod herbeifiihrte . Di « beiden Täter wurden
verhaftet . Sie gaben an , der Mann habe sie in betrunkenem Zu¬
stande belästigt . Der Tote hinterläbt Frau und drei Kinder ; er
stammt aus Reichenbach.

Pforzheim , 27. Jan . Ueber die Bluttat , die sich Sonntag früh
im Stadtteil Dillweitzenstein ereignete , wird berichtet, dah es sich
um die verheirateten Einwohner von älnterreichenbach namens
Mast und Nonnenmann bandelt , die in der Nähe des Rat¬
hauses in angetrunkenem Zustande mit dem Kaufmann Alfred
Winkler in Wortwechsel gerieten , der zu Tälichkeiten ausartete .
Der 23jährige Mechaniker Max Nesper wollte Winkler , der wegen
eines Fubleidens nicht fliehen konnte, zu Hilfe kommen, und soll
dabei dem Mast einen Stob V1 den Rücken versetzt haben . Mast
taumelte gegen eine Hausmauer und zog sich eine schwere Schä¬
delverletzung zu, die nach kurzer Zeit seinen Tod auf der Polizei¬
wache zur Folge hatte .

Pforzheim . Am Sonntag wurde im Hochwald ein 21 Jahr «
Mädchen tot aufgesunden . Sie hatte sich durch Gift das 2 *1*
genommen . Der Grund zur Tat ist noch unbekannt .

Söllingen (Amt Karlsruhe ) . Hier fiel da» drei Jahr « «fl*

Töchterchen eines Arbeiters in einen Kessel mit heihem W« "
wasser. Das Kind erlag infolge der Aufregungen einem Herrsch'"^
Die Verbrennungen an stch waren nicht lebensgefährlich .

* Haslach i . K. Beim städtischen Badeplatz wurde die Leiche
seit dem 20. Januar vermibten Leibgedingers Josef Ober
von Hofftetten -Littenweiler gefunden . Man nimmt an , dab Oder
in der Nacht den Weg verfehlte und in die Kinzig stürzte.

GLtenbach (bei Furtwangen ) . Am Samstag wurde der sl
Jahre alte Landwirt Albert Trenkl « von einem stürzende
Baumstamme so schwer getroffen , dab er schwere innere Berlcv «"'

gen und Knochenbrüch« erlitt . Im Lause des Sonntag » ist Trem'
im Furtwanger Krankenhause gestorben, nachdem er die ganze 3*
über bei »oller Bestnnung geblieben war .

Wallbach . Ein 13 Jahre alter Knabe , der seinen Eltern ai '.
Furcht vor Strafe entlaufen war , unternahm im Rhein eim
Selbstmordversuch . Er wurde jedoch wieder herausgeholt und
Säckinger Krankenhaus verbracht, wo ihn seine Eltern spät -"
holten .

Schneebericht
Amtlicher Bericht der Bad . Landeswettrrwarte vom 28. Januar ,

morgens 8 llhr
Feldherg -Boststation : Heiter , minus 2 Grad , Schneehöhe 20 Arm »

Ski und Rodel gut .
Siuterzarte » , Neuadt : Keine Svortmöglichkeiten .
Ruhestein : Heiter , minus 4 Grad , Ski und Rodel stellenweise
Bühler Höhe-Plättig : Heiter , keine Sportmöglichkeiten . .

EXTRA BILLIGES ANGEBOT ,

NUR 3 TAGE)

Dienstag mnhuochDonnerstag
Oie Preise gelten nur

wlhrend dieser 3 Tage ! in Wohlfeilen waren
Damen -StrUmple
Doppelsohle und Hochferse . Paar

oamsn -strQmpfe SMr eh-
baumwolle platt ., gute Strapazier -Quah , Paar

Damen -StrUmpfe
ktinstl . Waschseide . Spitzterse , darunter auch
Hemberg- Qual ., neue Farben . Paar

Unterziehhöschen
ehst sch gewirkt , weiß ttnd farbig . . . Paar

Hemdhosen elastisch gewirkt
Windelform oder mit Bein , weiß u . farbig , Pr .

Kunstseid . Schlupfhosen
gute Pahlorm , viele Farben . Paar

Futter -Unterkleider
Baumwolle , Vollachsel , viele Farben , alleOrOß .

Kinder -Puiioveru . weiten
schöne neue Muster , mit Kunstselden -Effekten
- Ile uröben . •

Damenwelten u . Pullover
durchge,nustei t Kraxen und Qflrtel ( Infarbig

puiiouerkieider
kl Tweedmuster , schöne Farben , alle Orößen

0 .55
0 .95
1.90
0 .65
0 .99
1.25
1.95
3 .75
5 .90
6 .75

Waschsamt
70 cm breit , elnfarb . und bedruckt . . . Mir .

Crepe de Chine
unifarbix , ca . 100 cm breit . . Mtr .

Crepe Satin
reine Seide , großes Farbsortiment . . . Mtr .

IVIOlrÖ c». 100 cm breit , einf . in vielen
Farben . Mtr.

Taflet
90 cm breit , groSei Farbsortiment . . . Mtr .

Schlafdecken
mit Rand , kamelhaarf . . .

1.45
3 .25
6 .85

Blusenstoffe Mtr .

2 .25
4 .50
0 .75

Kleiderstoffe
in Streifen und Karos . Mtr .

Popeline
reine Wolle, hübsche Farben . Mtr .

Schlafdecken
mit Rand .

1.25
1 .85
2.15
3 .90Herren -Nachthemden

mit Kragen und schönen waschechten Be*
Sätzen, gutes Wäschetuch .

Oberhemden weis, moderne Ein - ft 7R
Sätze, Klappmanschette . 8 .50 ^ mm V

Oberhemden »« in, durchgehend o qa
gestreift . 4.85 ffaVU

Cachenez N. W«hl , in «reis und M ( | f |
farbig , solange Vorrat . von ■ ■ Ww an

Warme Schuhe
HMieihaarartQ flR i qr

Herren Al * tU Damen IrWV

Kragenschuha 375 2 „ z zz
Tuchpantottei 19c n qr

Herren ItaaW Damen WBWW

Lederpantoffelq ntt o qr
Herren V . * tV Damen 4b . VV

schnaiienstiel .q cn 9 7R
Herren UrWU Damen 4Llf V

Kfnder -schnaiienstlefel nQR
23 - 26 1 .2 » 20 - 22 UlVll

w
.0 iäe *, JUMige *

AGende ^ e * !
Nüteen Sie die Gelegenheit

Direkt von der See

2 Waggon 13*i
S0ß-

BiicMinge
Pfd . 32 Pfg .
5 Pfd . -Kiste 1 .55

5 Itfaggo+i

EIER
fachmännisch durch

gearbeitete Ware

100
10 Stück JL Mb

Stück
excia schwer M Mk

51 , RABATT

Pfankucli

Milche BkiüMlmchWka
OeffenflicheAufforderung

zur Abgabe von Steuererklärungen
für die FrüblahrSveranlagung iss « .

Die Steuererklärungen für die Einkommen ,
steuer , Nörperschaststeuer und Umsatzsteuer sowie
Sie beantworteten Fragebogen über die Ge -
werbeertragsteuer sind in der Zeit dom 1 . bi »
15 . Februar 1080 unter Benutzung der vor -
geschriebenen Vordrucke abzugeben . Steuer¬
pflichtige . sie zur Abgabe einer Erklärung
«Beantwortung veS Fragebogen ? ) verpflichtet
sind , erhalten dom Finanzamt einen Vordruck
zugesandt Die durch da » Einkommensteuer¬
gesetz. « örperschaststeuergesetz . Umjatzfteuergesetz
sowie Grund - unv Gewerbesteuergesetz begrün -
oete Verpflichtung , eine Steuererklärung abzu -
geben , auch wenn ein Vordruck nicht überiandi
nt , bleibt unberührt ; erforderlichenfalls haben
die Pflichtigen Vordrucke vom Finanzamt au
zu ordern .

Für jeoen Arbeitnehmer , besten Arbeitslohn
(ohne Abzug von Freiteilen ) im Kalenderjahr
1920 den Betrag von 9200 Rmk . überstiegen
hat . haben die Arbeitgeber (auch Behörden )
dem für den Arbeitnehmer zuständigen Finanz¬
amt spätestens bi? zum 3l . Januar 1930 einen
Lohnzettel nach dorgeschriedenem Muster ein -
zureichen . Die Vordrucke hierzu haben die
Arbeitgeber selbst zu beschaffen 181

Karlsruhe , im Januar 1930.
Dir Finanzämter KarlSruhe -Stadi , Karls¬

ruhe - Land , Durlach und Ettlingen .

Die Gemeinde Untergrombach versteigert
am Mittwoch , den29 . Januar 1930, vormittag ?
9' /- Uhr im Gemeindewald

3 Buchen , 3 Birken , L l Eichen , 24 Eschen .
129Erlen,3Forlen , LPappeln , IRuschen

Zusammenkunft am RathauS . Auszüge werden
auf Wunsch gefertigt . 158

Bürgermeisteramt : Zöllen

jüunKer & Ruh-0eten
Junker & Rull komo. Herdeu. ßasfterde

stets neueste
Ausführungen

Monatl . Roten von b.- Jf
an. Beamtenbank an-
iresehl . Gaswerksbe ~
dlngungen . Faeheem .
Aufstellung . Eigene
Reparatur -Werkstätte .

'
KariFr.Alex.ffiOiier
Karlsruhe flmaiiensir .7

Telephon 1284 — Gegründet 1890

Ulotillahrls- eeld - Lotlerte
m, . NndirftlltaIn Bann-Sadn
■ Zieknni 8 * Febnur 1980 »
1875 Oeldgew . u. 1 Prämie zusammen

s £ i

SS ! _ _ _
Lospr « l9 RM . I.—. Porto und

Lis ' e 30 Pf«, extra empfiehlt
Eberhard Fetzar, Karlsruhe/B.

I Kreuzstr . 28. — Postscheckkonto 19676
| sowie die staatl . Lotterie -Einnehmer

und b kannten Verkaufsstellen

Hier zu haben bei d . Lott airm . K . Götz ,
Inh . E . Zwerg , B . Hol », Karlstr . 61
F . «I . Bonner , Kaiser - Allee 6 und

Tüpper , Kriegsstraße

Die

xieinconlinenial

Jas Wunder der Kleinschreib¬
maschinen . Dievollkommenste
Schreibmaschine für Reise

und Privatgebrauch

Alleinvertretung :

£ mil Schwehr
Karlsruhe

rernsprecher 2650 * Douglasstr , 7

Ebauffenr , 30 Jahr alt ,
sich. Fahr ., d . klein Rep .
leibst auSf . , f. sof Stell .,
am liebst . ausReisewag
Res . vorh . Auged . unt
Rr . 1278 a . d Bol » ,rdb

Jg .. tücht . Schneiderin
empstehlt sich im Ansert .
sämil .Damen -u . Kinder -
garderobe in und außer
dem Hause . G79
« ngarteustr . TS 11

Mädchen in. gut . Zeug¬
nisten lucht Stell , gleich
welcher Art . Ang . unter
Nr . 1349a . d . BolkSsrdb .

Verschied . D .-MaSken -
kostüme m .Sopfbedeckg
sehr billig zu verkaufen

Mühlbnrg
Geibelstr . 18. 4 St . r .

Zvchlköfig,
90XM

. , . billig
zu verkaufen . Fachs ,
Rheinstr . 68 HI . F80

anööl . Zimmer
» vermieten . Wielandt -
str . 14 , Sb . 1IL

Leere » Zimmer (evtl
auch einfach möbliert )
zu vermieten . Mühl -
vnrg . RuiiSstr . 35, IV

Harmonium , ge
braucht , zu kaufen ge¬
sucht Offerten m Preis¬
angabe erbeten unter
Nr . 1385 an den DolkS
reund -Berlag .

mietervereintgund Karlsruhe «-IJ
GM«h«fttiUlle (iof hriifi . Antrag . ) Baomeistcrstr . 3?*r
Sprachatunaanieden Montae u .Preitag
Nowack “ ieden Mittwoch ..Untei den jftiiKckeYorkstr . n . Kaiseraliee »oweilcv 6 - *

Mod.Mdemagen
sehr gut erhalten , billig
abzugeden . Augarten -
str . SO n , 3 St , links

Schöner , gut erhlt .mod .

WdewageNo ^
Rankestr .12 , Hih .ll r

<s

ae
o>

L
9

-8
3

01m
T
9>

Waldstr.28 . Fernruf 7020/21

Das Publikationsorgan darfrolgework -
ichaftllch Organiriarten In -̂ l ^rbadan
iat der weitverbreitete

UOLKS -

FftEUllD
Er tritt unelngelchrBnkt für dt# Inter¬
essen aller Werktätigen , ganz gleich ,
ob Arbeiter , Angestellter oder Beamter ,
rDekhaltloe ein . Oer Gewerkschafter
unterftOtzt den Volkefreund , Indem er
Ihm neue Leser und Abonnenten zu *

führt . Aufkllrung , Spannung , Bildung ,
Kurzweil , Unterhaltung , Technik uew
lind Inhalt unseres Volksfreund

Orb .- Gesangvereine
DerMusikgeWerlschafiS -
Delegieite beimADGB .
übernimmt die gesangl
Leitung eines Vereins

Adr . : Karlsrnhe ,
iSerderstr . 42 . Ic96

lllnn durch den
UICI trieb einer ,
retUen Sache genügen .

Geld verdienen i»»'
ichreibe sofort an

Adolf Egger . Hockey
heim iBad ) , Waldsik -

Sernsdacher ÄnzeigeN

« efchaftSjahr 1 « 2» b «>r

Die GebäudeversicherungSanstalt hat •

Mitteilung deS Bezirksamtes Rastatt >h "

läge , die im Jahre 1930 zur Deckung der ,
versicherungSlasten de» Jahre » I 929 zu ern °

^ ,
ist, mit Genehmignng des Ministerium »

Innern auf 14 Pfg . von je 100 Mk
Versicherungssumme festgesetzt. Von der
Teilbeträgen zu zahlenden Umlage «>' ,•£ <'
sprechend dem Verlangen der Äebäudevrri
rungSanstalt die erste Rate innerhalb .
Woche nach Anforderung «Fristbeginn oum
früherer Zustellung der Forderung «»- - n»
1 März 1930 » und die zweite Rate au ! ' ■*

1930 zu entrichten . , .
Die « ebäudeversicherunglanstalt We * % ia#

aufmerksam machen , dah ein Beitrag « '^ , <,11
nach den gesetzlichen Vorschriften in kest>e" .^ ,k
stattstnden kann und dah bei nicht rem >»
Zahlung Betreibung erfolgt , daß aor
bei Nichtzustellung eine » Forderung

»^ ^ , »
ldieS wird insbesondere bei einzelnen
Versicherungssummen der Fall seini .̂
bet Vermeidung von Kosten erfolge ^
llmlagebeträge bi » zu b Mk . «infchuew ^

schon auf den ersten Fälligkeitstermin P -
Summe zu entrichten

Gernsbach , den 25 . Januar 1930

Bürgermeisteramt :

Meng « ».

Die Siadtgemeinde « ervSbaist b ^
am Dienstag , den 28 . Januar ld
mittaa » 4 mir . die beim ehemaligen « zui"
scheu Tennisplatz unaufbereitet liegeno
(Tannen . Forlen , Kastanien und Ruo

.Zusammenkunft beim Tennirplatz - d
Hierzu werden SieigerungSlievh

geladen .
Gernsbach , den 25. Januar I9°n

Bürgermeisteramt !

Mens « ».

/
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